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Japans Volk kämpft für
den Frieden

Sport vom Sonntag

Jahrgang 5 / Nr. 7 Montag , 9. Januar 1950 Preis 15 Pf.

Mächtige Kundgebungen der KPD im und Ruhrgebiet
Internationaler Kampf gegen Krieg und Versklavung — Zum ersten Male nach zwanzig Jahren sprachen berufene Vertreter derArbeiterklassen Frankreichs , Belgiens , der Niederlande und Schwedens zum deutschen Volk — Max Reimann : Die Ruhr

ist deutsch und muß das industrielle Herz einer gesamtdeutschen demokratischen Republik sein
Düsseldorf . (E . B.) Als die Vertreter der Arbeiterklasse Frankreichs , Bel¬giens , der Niederlande und Schwedens , Pierre Islan , Rene Duspy ,Jan Haaken , Sven Johannsen mit Max Reimann und Hermann Matern ,kurz vor der Eröffnung der ersten internationalen Kundgebung der KPD die Tribünebetraten, brach die 15 000-köpflge Menge in stürmische Begrüßungsrufe aus. Währenddie Menge die Marsallaise anstimmte, wurden rote Fahnen in der überfüllten Rhein¬

bahnhalle und blaue Wimpel auf der Tribüne geschwenkt . „Es leben unsereBrüder in Frankreich ! Es lebe Max Reimann ! Es leben unsereBrüder in aller Welt ", riefen die Werktätigen aus Düsseldorf und Umgebung,die am Jahrestag der Verkündung des Ruhrstatuts, am Jahrestag der VerurteilungMax Reimanns , der Nein zur Versklavung des deutschen Volkes gesagt hatte,um gemeinsam tnit ihren ausländischen Brüdern gegen das Ruhrstatut und West¬
deutschlands Remilitarisierung zu protestieren. Wir sind nicht allein in diesem schwe¬
ren Kampf ! Diese Gewißheit erhielt jeder einzelne der 15 000, die Schulter an Schulter
in der großen Rheinbabnhalle bis zur Straße und den gegenüberliegenden Häuser¬
blocks standen . Die Internationale brauste aus der Menge auf. Auf der Tribüne wnrdesie auf französisch, holländisch und schwedisch gesungen , als Max Reimann , stän¬
dig von Beifall unterbrochen, die Kundgebung mit dem Gelöbnis schloß: „Auf dieser
mächtigen Kundgebung , die anläßlich der einjährigen Verkündung des Ruhrstatuts
stattfindet , erklären wir : Die Ruhr ist deutsch und muß das indu 'le Herz einer
gesamten Deutschen Demokratischen Republik sein . Das Ruhrgebiei , ais unerläßlicher
Bestandteil einer gesamtdeutschen, friedliebenden , demokratischen Republik garan¬tiert allen Völkern, daß ihnen niemals mehr droht, Opfer eines imperialistischen An¬
griffes von deutschem Boden aus zu werden, und daß die Industrie des Ruhrgebietes
nur dem Frieden dient .“

Als der erste Vorsitzende der KPD nach appellierte , gemeinsam mit dem französi-
diesen Worten vom Rednerpult trat, 'drückten sehen Volk für den Frieden und gegen das

Wimpel für die friedliebende Jugend ihrer Industrie zur Waffenschmiede werden . Er
Länder als Symbol der Völkerfreundschaft forderte die deutschen Werktätigen auf , ge-
überreicht. Gemeinsam mit den deutschen meinsam mit den holländischen Arbeitern
Jugendlichen schwenkten sie die Fahnen in und Werktätigen, die einen heldenhaften

Daimler - Benz muß zahlen
Die Arbeiter erleiden durch ihren Streik

keinen Lohnausfall
Mannheim. (E . B .) Da ' erfolgreiche Streik

der Daimler-Benz-Arbeiter, der die Direk¬
tion zwang , das in einem Betriebsabkom¬
men festgelegte Mitbestimmungsrecht der
Betriebsräte einzuhalten , ist durch die Be¬
reitschaft der Direktion , den entstandenen
Lohnausfall zu zahlen , endgültig beigelegt.

Am ersten Tag wurde zwischen den Ver¬
tretern der Daimler-Benz-Belegschaft , dem

der allgemeinen Begeisterung. Kampf gegen die indonesische koloniale Un - Metallarbeiterverband und der Gegenseite
Rene Duspy , Vorsitzender der kommu- ^ verhindern

1111̂ emen dntten Weltkneg keine Einigung erzielt. Die Verhandlungen
Der jugendliche Sven Johannsonnistischen Fraktion im belgischen Parlament

und Mitglied des ZK . der Kommunistischen
Partei Belgiens , Spanienkämpfer und Par¬
tisanenkommandant während der Resi¬
stance, rief aus: „Nieder mit der imperiali¬
stischen Ruhr, Kolonie und Arsenal des

wurden dann in Stuttgart mit der General¬
vertreter der schwedischen Kommunisti- direktion und dem Arbeitgeberverband der
sehen Partei , unterstrich die Bedeutung der Metallindustrie Württemberg- Baden wei-Ruhr, die in den Händen des deutschen Vol- tergeführt . Sie endeten mit dem Ergebnis,kes eine riesige Werkstatt für den Wohlstand , „ , . .. . . . , . .

v Tr , „ u „ j . . _ , , Deutschlands werden muß und nicht der Ver - dad die 3111 streik beteiligten ArbeiterKrieges . Es lebe die sozialistische Ruhr der nj^ tung in den Händen des amerikanschen ihren vollen Lohn für die Streikzeit ge-Arbeiter. Monopolkapitals dienen darf. Die Vertreter zahlt bekommen .J a n H a a k e n , der die deutsche Sprache der kleinen Völker , sagte er, wollen sehen,während des Krieges als Häftling im KZ wie sich die beiden Riesen , der Russe und derBuchenwald erlernt hat , stellte unter Bei- Deutsche , in unzerrüttlicher Freundschaftfallsstürmen fest, daß er sein Leben der So- zum Wohle des Friedens und der Freiheitlidarität der deutschen KZ .-Häftlinge ver- auch der kleinen Völker umarmen,danke. Nie wieder dürfe die deutsche Ruhr- Fortsetzung auf Seite 2

Ihr sollt mehr zahlen

Unter dem Druck ausländischer Konkurrenz
Deutsche Seifenfabriken müssen Produktion einstellen

Bonn. (Eig. Ber.) Die Mietpreisbildung für
Neubauwohnungen soll ab . 1 . Januar 1950
freigegeben werden. Dies sieht eine Verord¬
nung des Bundeswirtschaftsministeriums
vor , die Mitte Januar erlassen werden sott.
Damit nehmen die Pläne konkrete Gestalt
an , die der Wohnungsbauministerder Bon -
ner Sdfcaratregierung , Wildermuth, vor eini-. . __ j a , - ■ . . . . . .. . , . . Gelsenkirchen (Eig . Ber.) . Infolge der ebenfalls aus demselben Grunde ihre Pfor- genWochen derOeffentlichkeitübergab.Trotzihm die .Vertreter der Arbeiterklasse Frank- Ruhrstatut zu kämpfen, da mit ihm, wie mit wachsenden Konkurrenz des ausländischen ten schließen . derAblehnuna derGeWerkschaften soll damitreichs , Deutschlands) Hollands und Schwe- allen anderen wirtschaftlichen Maßnahmen Unilever- Konzerns war die Seifenfabrik Mit- Hpn andän .ww der erste Schritt zur Erhöhung der Mietendens spontan die Hand. die den Marshallplan-Ländern aufgezwun- F. R. Schmidt in Gelsenkirchen, die zur eetan werdoi N.S , sDrS man mar vonDie Kommunistische Partei Großbritan- Sen wurden , die Industrie Westeuropasame- Gruppe der Drei -Ring -Werke gehörte, mit ßungen wjrcj offenkundig so erklärt man in einer Grenze von 170 Proz . der Mieten vonniens hatte , da es ihr leider unmöglich war j ^ â Rene Tusp

"™ ffn Wirtschaftskreisen, daß mit dem Verbot der 1
.
936 , die nicht überschritten werden_dürfe.

Haaken , Sven Johannson wurden Belegschaft zu entlassen. Eine weitere Fa-nach ihren Ansprachen von der FDJ blaue brik der Drei -Ring-Werke in Bonn mußte

Das ist ihre Beamtenfreundlfchkeit
Abgeordneter Renner (KFD) setzt sich für die rordertmgen ein

einen Vertreter zur internationalen Kund
gebung zu senden, den Werktätigen an Rhein
und Ruhr einen flammenden Gruß entsandt,
der wiederum unter Hochrufen und Fäh-
nenschwenken verlesen wurde. In der Bot¬
schaft heißt es : „Euere.. Kundgebung wird
zur Verstärkung .des Kampfes,der deutschen
werktätigen Massen für Frieden, lüänSat
nationale Unabhängigkeit und für die Ver¬
teidigung der Lebensinteressen unter der Bonn. (Eigenbericht) „Das ist Ihre so- Schäffer verlangte vom Haushaltsausschuß,Führung der KommunistischenPartei West- genannte Beamtenfreundlichkeit“ sagte der zu prüfen, ob die für die Beamtenschaft be-deutschlands beitragen. Es lebe die KPD , es Abgeordnete Renner (KPD ) im Haushalts- willigten, nicht ruhegehaltsfähigen Zuwen-lebe ihr hervorragender Führer MaxRei - ausschuß des Bundestages, nachdem Bandes- düngen für die Beamtenschaft bei einer Auf-m a n n , es lebe die Freundschaft zwischen finanzminister Dr. Schäffer (CDU) beantragt hebung der sechsprozentigenKürzung in An¬dern deutschen und dem britischen Volk , hatte , den einstimmig gefaßten Beschluß des rechnung gebracht werden sollen.Gezeichnet : Harry Pollit , Generalsekretär Beamtenrechtsausschusses zu revidieren.der Kommunistischen Partei Großbritan- Dort war auf Grund eines KPD -Antrages be- Um seine Forderungen schmackhaft zuniens.“

Beifall brauste auf, als Pierre Islan .
Mitglied des ZK . der stärksten Partei Frank¬
reichs, der ruhmreichen kommunistischen
Partei Rosa Luxemburgs und Karl Lieb¬
knechts gedachten. Im Namen der kommuni-

synthetischen Fettsäureproduktion die west- Aber da Minister Wildermuth das Privat¬
deutsche Seifenindustrie ausgeschaltet wer- kapital zum Wohnungsbau „anreizen“ will,den soll. Es sei den weslichen Besatzungs- wird es dabei nicht bleiben , wenn nicht die
machten wohlbekannt, so wird betont , daß werktätige Bevölkerung noch lauter und
es deutschen Fabriken unmöglich ist , die entschiedener als bisher sich gegen die volks-
Seifenproduktionbeiden überteuerten Prei - feindlichen Pläne der Adenauer-Regierung

aufrechtzuer- zur Wehr setzt Weiter ist beabsichtigt, die
Bewirtschaftung des WnhnräunWo noch irc
diesem Jahre aufzuhebsn. Auf diese Weise
wird die Möglichkeit geschaffen , Mieter auf
die Straße zu setzen , wenn sie die geforder¬ten Wuchermieten nicht bezahlen können.

sen für importierte Fettsäure
halten.

'

Schärfere Maßnahmen
angekündigt

Hannover. Die Erhöhung der Treibstoff- Das ist die „Ordnung“, in der Adenauer allepreise in den Westzonen bedroht die Exi- wirtschaftlichen Fragen lösen will. Kann erstenzgrundlage von mehr als 650 000 Ar- im Ernst annehmen, daß sich so schwerebeitern und Angestellten der Betriebe des wirtschaftliche Kämpfe vermeiden lassen ?Kraftverkehrsgewerbes, stellte ein Ge¬
werkschaftsvertreter auf einer Protest - Und nun das Telephon

schlossen worden , ab 1. Januar 1950 die sechs- machen, wies Dr. Schäffer auf die Not der
prozentige Kürzung der Beamtengehälter Flüchtlingsbeamten hin , die durch die Schuld kundg^bung in Hannover fest . Die Teilneh -aufzuheben . der hinter der Bonner Separatregierung ste- mer der Kundgebung, die von der Gewerk - Bonn , 5. Jan. Aus Kreisen der westdeut -Dr. Schäffer schlug vor, diese Frage mit henden Kreise heute noch ohne feste Stel- schaft Oeffentliche Dienste, Transport und sehen Postverwaltung verlautet, daß mit ei-der Neuregelung des gesamten Beamten- lung sind . Er fand dabei die Unterstützung Verkehr einberufen war, forderten von den ner neuen Erhöhungder Fernsprechgebühren_ o_ __ _ _ rephts zu verbinden . Mit der Vorlage eines der CDU-Abgeordneten Würmeling und Bonner Instanzen, die Erhöhung der Treib - im Gebiet des BonnerSeparatstaates zu rech -stischen Partei Frankreichs begrüßte er die eAtsprechenden Gesetzes ist aber im ersten Bausch . Letzterer nannte die Ausführungen stoffpreise sofort rückgängig zu machen. Für nen ist. Man erklärt , daß die PostverwaltungBruderpartei Westdeutschlands. halben Jahr nicht zu rechnen. Nach den Aus- Dr. Schäffers sehr konstruktiv und sprach den Fall , daß die Bonner Separatregierung trotz der bereits durchgeführten ersten Er-fühnmgen desBundesfinanzministerskomme ganz unverhüllt davon, daß das kommende auf der Erhöhung beharrt , wurden schärfere höhung der Fernsprechgebührenum rund 30„Wirfuhren einen gemeinsamen Kampf die Durchführung des KPD-Antrages in der Beamtenrecht den Beamten schwere Opfer Maßnahmen angekündigt , um die Forderung Prozent nicht mehr in der Lage ‘ist ihrengegen dieselben Feinde und gegen dieselbe Hauptsache den Ruhestandsbeamten und auferlegen werde . der Kraftverkehrsbetriebe durchzusetzen . Verpflichtungen nachzukommenihren Angehörigen sowie den Hinterblie- Einzig der Abgeordnete Renner (KPD)benen zugute. Der Beschluß wurde einen . t ^ fü . die Forderung der Beamten- ms « . . . _5 ™

gewerksAaften ein, die noch bis in die letz- BUndCSreSieWIlS WlMSCht ZCIIS Itften Tage allen Fraktionen zugesandt worden
war . Er wies die Vorschläge Dr . Schäffers Auch in Bonn ein „Anti -Schund - und Schmutzgesetz “schärfstens zurück und forderte die Zustim-
mung zum Beschluß des Beamtenrechtsaus- Bonn , (E. B.). . Wie Ministerialdirektor Dr. reits ein Gesetz ausgearbeitet, das die freieSchusses.

' Heute decken die Gehälter der Lüders vom Innenministerium mitteiite , be- Meinungsäußerung, die Freiheit der Presse,unteren und mittleren Beamten, so sagte er, reitet die Bundesregierung einen Gesetzent- drastisch einengt. Die Berufung auf dienur rund 50 Proz. der Lebenshaltungskosten, wurf gegen die sogenannte Schund- und „Schund- und Schmutzliteratur“ ist nur einDas Grundgesetzgebe dem Minister die Mög- Schmutzliteratur vor. Sie will damit der „Ge- Vorwand; denn ähnliche Maßnahmen imlichkeit, auf die Länderfinanzen zurückzu - fährdung der Jugend begegnen “. Lande Bayern haben nur dazu geführt, daßgreifen, um den Wünschen der Beamten In Wirklichkeit handelt es sich bei dieser die amerikanischen Magazinhefte , welcheRechnung zu tragen . Dabei brauchten den Absicht um einen Vorstoß der katholischen Photos dekolletierter Frauen etc . bringen

Gefahr, gegen den Krieg , gegen die Not
Den Märtyrern der deutschen Arbeiter¬

klasse, Karl Liebknecht und Rosa Luxem¬
burg stellte er die französischen Helden
Pierre Somero und Gabriel Perl an die Seite,
die vom imperialistischen Frankreich ver¬
folgt und von Hitler hingerichtet wurden. Er

jährlichen Mehraufwand von 70 Millionen
D -Mark verursachen. Doch, um diesen Be¬
trag ging es Dr. Schäffer nicht, denn so sagteer ausdrücklich: „Es handelt sich nicht so
sehr um die finanzielle Seite der Sache .“ Dr.

TCältA verursacht
*^ deinerUeberhöhune Ländern keine Mehraufwendungen zu ent- Kirchenkreise, die gegen jede freiheitliche erst recht in ihrer Auflage gestiegen sind ,is âite verursaeni , uie zu einer ueoernonung artirärnnfon „-„ 4. uxj _ j _ rrZ: *. j - o ▼_

33 Menschen hinter Gittern lebend verbrannt verständigen
Davenport (Iowa). Schreiende Frauen rüt- älter

'“
geführt stehen, da sie jetzt die Kriegsfolgelasten fi- Regung ankämpfen und erst vor kurzem Es ist höchst an der Zeit , daß die Jouma -teiten hilflos an den vergitterten Fenstern aes .uasarucxs in aem genauer s« uun nanzierten , für deren Regelung der Bund durch das Kölner erzbischöfliche Generalvi- listenverbände, die Schriftsteller und Wis-zuständig sei. Die Mehrheit des Ausschusses kariat einen Sündenkatalog veröffentlicht senschaftler gegen deses reaktionäre Zen-

Gewalttätigkeit — wegen verlegtem Gebiß dachte nicht mehr an ihre Reden und Artikel haben und von der Staatsregierung sofortiges surgesetz protestieren, um die Annahme
einer brennenden amerikanischenIrrenan- habe .
statt in Davenport, um sich vor den sturmge-
peitschten Flammen in Sicherheitzu bringen, vrewMn»us « Hv — v*cScu »« >« ><» über die Unterstützung der Rechte der Be- Einschreitenverlangten. des Gesetzentwurfes zu verhindern, der dieals am Sonnabend in der Abteilung für Ge- Paris. Eine 56jährige Französin, wurde amten und ging einer Beschlußfassung aus Die reaktionäre Bundesregierung ist nur selbst in dem reaktionären Grundgesetz ga-mütskranke des Krankenhauses ein Groß - von einem Pariser Gericht zu 8 Tagen Ge- dem Wege. allzu gern diesem Wink gefolgt und hat be- rantierten Grundrechte liquidiert,feuer ausgebrochen war. Bis zur Nacht wur- fängnis verurteilt , weil sie ihren um 5
den 33 Leichen geborgen . Von den 68 Insas- Jahre älteren Jugendfreund mit einem Bü-
EÄÄ '

.JäÄÄKt ft « Ruktaeßiel icf AeutcsU um/4 u/iV/4 W/>ute/4 hUiho * I
tienten der Nervenheilanstalt. Die Löschar - haben. Später jedoch fand sie ihre Zähne

das Ruhrgeffiet ist deutsch und wird deutsch bleiben !
(Nach Reuter) Kampfesgruß des Parteivorstandes der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

an die werktätigeBevölkerung des Ruhrgebietes
beiten wurden durch den Sturm und starke in einem Wasserglas.
Kälte behindert . Neben Feuerwehrmännern
bemühten sich Schwestern und freiwillige Scheidung wegen „äußerster Grausamkeit“Helfer, die Patienten aus ihren versdüosse- paterson (New Jersey ) . Eine Amerikane- . Die Sozialistische Einheitspartei Deutsch - und die Sicherheit Deutschlands und aller dere der Hilfe der mächtigen Sowjetunionnen, mit JMsenstaDen gesicnenai z. n zu rin ^ pa^ gou (New Jersey) reichte Schei- lands hat seit ihrer Gründung auf dem Ver- Völker Europas geworden . sicher sein.
richten

11'
von ê uenerreeenden Szenen die dungsklage ein, weil ihr Mann um 4 Uhr einigungskongreßder KPD und SPD, Ostern Im Namen der Sozialistischen Einheits- In diesem Geiste des nationalen Zusam -ridTihnen drnch dicPvergitterten

^
Fenster morgenä nadl Hause gekommen war und 1946, wiederholt feierlich erklärt : Das Ruhr- partei Deutschlands , der starken und- füh- menhalts aller freiheitlichen und friedlichsicn innen uuren aie vergmerie _ie . dadurch eeweckt hatte , daß er ihr Vier ophUH ist. das Herz Deutschlands und nie- „„„ j _ __ j _ _ tv_ _ Henkenden *neiitsf+ien mvi im Oninfadarboten . Schreiend stürzten die Irren im¬

mer wieder gegen
Freie zu gelangen.
Feuerwehr die Gitter mit Aexten beseitigen.
Eine Frau , die bei der Bergung der Unglück¬
lichen half , kam dabei ums Leben . (Nach
Reuter).

_ sie dadurch geweckt hatte , daß er ihr gebiet ist das Herz Deutschlands und nie- senden Kraft in der Deutschen Demokrati- denkenden * Deutschen , und im Geiste derdir Eisenstäbe um ins tote Kaninchen ins Bett leSta- Daa Genait mais wird es unser Volk dulden, daß es aus schen Republik , erklären wir : internationalen Solidarität mit den um denTeilweise konnte die sPrach ^ Scheidung wegen „äußerster dem deutschen Volkskörper herausgerissen - , J t ^ T Frieden , die Sicherheit und die Unabhängig -leuweise xonme oie Grausamkeit“ des Ehegatten aus. (n. Reuter) wird. ..
Niemals wird das deutsche Volk die Los- keit ihrer Länder kämpfenden Nachbarvöl -Die anglo -amerikanischen Imperialisten lösung des Ruhrgebietes und die Abspai- kern , nimmt die Sozialistische EinheitsparteiDer Sarg blieb unverletzt haben mit dem vor einem Jahr diktierten tung und Kolonisierung Westdeutschlands Deutschlands innigen Anteil an den inter-Mailand Ein unerwartetes Ende nahm Ruhrstatut den Versuch gewagt , dieses indu - anerkennen .

_
Alle patriotischen Kräfte in nationalen Solidaritätskundgebungen undeine Trauerfeier im engsten Familienkreise strielle Herz Deutschlands vollständig von unserem deutschen Vaterlande müssen sich entbietet der Ruhrbevölkerungihre brüder-Helsinki. Vier Männer und vier Frauen in Mailand. Als sich zehn Personen im er- der deutschen Wirtschaft loszulösen und es ®

,^ n*.im Alter von über 70 Jahren fanden bei sten Stock eines schon baufälligen Hauses zur Basis ihrer nation n U terdrüdcung
dem Brand eines Altersheimes in Ostflnn - zum Gebet um einen Sarg versammelt hat- und ihrer Kriegsvorbereitung gegen den kretischen und friedhebenden Deutschlan'L
land den Tod . Zahlreiche weitere Personen ten , brach der Fußboden durch und riß Osten auszubauen. Diese Imperialisten nisammaiscmießen und - geschlossen ien
wurden schwer verletzt oder erlitten- durch Betende, Sarg und den Toten in die Tiefe , konnten so handeln, weil sie in den Ade- Kampi iunren , bis die -fiele des nationalen
die außergewöhnlich starke Kälte — etwa Zwei Frauen wurden schwer verletzt. Der nauer, Blücher und Schumacher deutsche Befreiungskampfes erreicht sind: Abscnlub
Minus 30 Grad ' — Erfrierungen. De? Brand Sarg blieb unbeschädigt. (Nach Reuter) Politiker und Parteiführer fanden , die ihre ®lnes gerechten Friedensyertrages, Abzug
wurde durch einen Kurzschluß verursacht. ^ ’ Hand zu diesem Treiben hergaben. Ohne der Besatzungsmachte und Schaffung einer

(Nach afp) Sommerliche Wärme in New York Befragung und gegen den Protest der werk- einheitlichen, demokratischen und friedlie-
New York, ln New York herrschte am tätigen Massen , hat die Adenauer-Regie- benden Republik .

Kälte verursacht Explosion eines Oeltanks Donnerstag eine sommerliche Wärme von rung die Zustimmung und die Teilnahme an In diesem seinem Kampfe wird das deut-
Stocfcholm. In der schwedischen Stadt 22 Grad Celsius . Kalifornien dagegen , das der Ruhrbehörde beschlossen . So ist das sehe Volk , wie es Generalissimus Stalin

Sundsvall explodierte in der Nacht ein Oel- für sein mildes Küma bekannt ist, wird ßuhrgebiet, in den Händen der Verantwort- in seiner Grußbotschaftam 13 . Oktober 1949
tank mit 4 Millionen Liter Inhalt. Men- gegenwärtig von einer Kältewelle heimge - liehen für zwei Weltkriege unter der Füh- an die Deutsche Demokratische , friedlie¬
schenleben kamen nicht zu Schaden . Die sucht , die in Obstpflanzungen bereits be- rung des amerikanischen Imperialismus, er- bende Republik unterstrich, der Unterstüt-
Explosion wurde nach Ansicht von Sach- trächtlichen Schaden angerichtet hat . (n. afp) neut zur ernstesten Gefahr für den Frieden zung aller freiheitlichen Völker, insbeson -

lichen Kampfesgrüße.
Es Lebe der solidarische Kampf der

Völker Europas gegen die imperialisti¬schen Kriegstreiber!
Es lebe die l .yjetunion, der mächtigeHort des 'riedens!
Es lebe die Deutsche Demokratische

Republi ' oie ihre tistorische Aufg 2 des
Kampfes für ein friedliches, demokrati¬
sches, einh . Lliches und unabhängiges
Deutschland erfüll! < wird!

Das Ruhrgebiet ist deutsch und wird
. cieutsr ' bleiben!

Der Parteivorstand der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands

Wilhelm Piecde Otto Grotewohl
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Adenauers neueste
Verbeugung

Und wir müssen dafür zahlen
Was wird die Folge der neuesten tiefen

Verbeugung der RegierungAdenauer vor den
Hohen Kommissaren auf dem Petersbergbei Bonn sein ? Wir meinen ihr Angebot,den Inlandskohlenpreis um 30 Pfennig jeTonne zu erhöhen und dafür den Export¬
kohlenpreis um 2,18 DM je Tonne herab¬
zusetzen . Die Hohen Kommissare haben
Adenauers Vorschlag angenommen . Nur
von Seiten des Beauftragten der französi¬
schen Regierung sollen noch einige kleinereBedenken geltend gemacht worden sein ,wie gemeldet wird.

Möglich, daß die Adenauer und Erharduns das eben zustanddgekommene Abkom¬men als einen Erfolg ihrer Regierungs-
tätigkeit darstellen werden. Denn die Sach¬
verständigen der Westmächte hatten ja die
gänzliche Beseitigung der Spanne zwischendem Inlands- und dem Auslandspreis fürdie deutsche Kohle verlangt, die 8,— DM
je Tonne betrug , und nun um 2,48 DM jeTonne auf 5,52 DM verringert wird . Der
Exportpreis für deutsche Kohle war abererst im Oktober des vergangenen Jahres
entsprechend der Abwertung der D-Markauf Dollarbasis herabgesetzt worden.
Schließlich war die Preispolitik für dendeutschen Kohlenexport seit 1945 von denwestlichen Besatzungsmächten bestimmt
worden, und die Ausfuhrerlöse lagen stetsum einen mehr oder minder hohen Pro¬zentsatz unter dem Weltmarktstand, wiedie „Deutsche Zeitung“ Stuttgart , erst kürz¬lich noch berichtete. Was aber die Spannezwischen Inlands- und Exportpreis derKohle angeht, so ist sie, in England zum
Beispiel absolut und relativ höher als in
Westdeutschland.

Welches ist der Zweck der Uebung , ander die Herren Adenauer, Erhard und soweiter nur gar zu bereitwillig teilnehmen?
Das ist leicht zu erkennen. Die deutsche
Fertigwarenindustrie soll in ihrer Konkur¬
renzfähigkeit getroffen werden, vor allen
Dingen auf dem Weltmarkt. .

Wenn der Inlandskohlenpreis erhöht
wird , dann bedeutet das automatisch die
Erhöhung aller übrigen Warenpreise, weil
ja zur Herstellung fast aller übrigen Wa¬
ren in irgend einer Form Kohlen gebrauchtwerden . Eine Verschlechterungder Lebens¬
haltung breiter Massen der Bevölkerung,insbesondere der am schlechtesten Entlohn¬
ten und der Rentenempfänger verschieden¬
ster Art , in jedem Falle der Aermsten der
Armen, ist eine weitere Folge . Die Massen
können weniger kaufen, und die Produk¬
tion deutscher Waren für den Verbrauch
im eigenen Lande geht also zurück . Oben¬
drein haben Adenauers Behörden mit Wir¬
kung vom 1 . Januar 1950 ab die Fracht¬
sätze um 1214 Prozent erhöht. Aber nur fürdie Deutschen . Ausländische Importeuresind von dieser Verteuerung ausdrücklich

—befreit .—-
Aber wie ist es auf den Auslandsmärk¬

ten ! Gibt es da vielleicht einen Ausgleichfür die Verluste auf dem Inlandsmarkt?
Das gerade Gegenteil ist der Fall . Sind die
deutschen Waren teurer als bisher, steigen
die deutschen Waren im Preise, dann ver¬
mindern sich die Absatzmöglichkeiten für
sie ; die billigere ausländische Konkurrenz
wird .bevorzugt. Nun aber wird der Aus¬
fuhrpreis der Kohle in der durch die Re¬
gierung Adenauer angebotenen Höhe ge¬senkt . Das heißt, die Industriellen in den
Ländern , in die Westdeutschland durch das
Ruhrstatut gezwungen ist, Kohle zu expor¬tieren , werden in den Stand gesetzt, billigerzu produzieren als bisher. Mit den höheren
Preisen, die wir für die in unserem Lande
geförderte Kohle zahlen müssen, finanzie¬
ren wir demnach die Ausfuhr anderer Län¬
der . finanzieren wir die Konkurrenten der
deu - ’ien Fertigwaren-Fabrikanten auf dem
Wo ' . .narkt . Aus doppeltem Grunde also
mü .-̂ en sich die Chancen des Absatzes von
deutscher Fertigware im Auslande vermin¬
dern . Herr Adenauer hat es so vorgeschla¬
gen ; die Hohen Kommissare haben zuge¬stimmt.

Wenn in einer Meldung davon die Redeist, daß die Vertreter der französischen Re¬
gierung Bedenken geltend gemacht haben
mit Bezug auf die Neufestsetzungder deut¬
schen Kohlenpreise, wenn ihnen also der In¬
landspreis noch niiht hoch genug und der
Exportpreis noch nicht niedrig genug ist , sohat das noch eine besondereBedeutung. Ge¬
rade aus Frankreich kommen Klagen dar¬
über, daß infolge des Marshallplanes, in¬
folge des Hereinströmens amerikanischerWaren nach Frankreich und nach anderenGebieten, die bislang zu den Absatzmärk¬
ten Frankreichs gehörten, die Möglichkeitfür die Entfaltung der französischen Indu-
strie immer mehr eingeengt werden. Auf
unsere Kosten also wird offenbar Frank¬reich eine bescheidene Entschädigung dafür
gegeben. •

Adenauers neueste Vorschläge an dieHohen Kommissare auf dem Petersberg bei
Bonn , eben die, von denen hier die Redeist, unterstreichen den kolonialen Charak¬ter der Wirtschaft in Westdeutschland.
Drosselung der Fertigwarenindustrie und
Begünstigung der Ausfuhr von industriel¬len Rohstoffen durch die Preisgestaltung,gestützt auf Ruhrstatut und Besatzungssta¬tut , die beide von der Adenauer-Regierunganerkannt und gutgeheißen sind . Drosselungdes innerdeutschen Preisniveaus und durchdie Abschnürung der Auslandsmärkte für
deutsche Waren und durch die Entwick¬
lung der Konkurrenzfähigkeit von Indu¬strien anderer Länder durch dieselbe Maß¬nahme , sowie durch die Verbilligung des
ihnen zugeführten Rohstoffs .

Was muß dies alles zur Folge haben?
Weitere Arbeitslosigkeit, weitere Not , wei¬
teres Elend in Deutschland. Parallel dazu
läuft die Fortsetzung der Demontagen deut¬scher lebenswichtiger Industrien. Und zualledem sagen die Adenauer, Erhard . Blü¬
cher und Co. letzten Endes Ja und Amen .Adenauer betreibt obendrein die Propa¬ganda für Westdeutschlands Remilitarisie¬
rung durch seine Bereitschaft zur Aufstel¬
lung eines deutschen Kontinents in einer
europäischen Armee, in der, wie sich ver¬
steht , Amerika das oberste Kommando
führen würde. Die Aktionseinheit der Ar-

Protestiert gegen Demontagestop -Prozeß
Journalistenverband gegen Bedrohung der Pressefreiheit — Hamburger Rechtsanwälte für breite Protestbewegung

Watenstedt - Salzgittcr . (E . B.) „Aufrechte Patrioten werden di# acht An¬geklagten im Demontagestop-Prozeß in Hunderten von Zuschriften, Protestresolutionenund Sympathieerklärungen genannt. Aus allen Teilen Deutschlands gehen von Vor¬ständen der Industriegewerkschaften, von Massenorganisationen, Einwohnerversamm¬lungen, bekannten Persönlichkeiten, Proteste und Spenden ein. Hamburger Rechtsan¬wälte, Betriebe aus West - und Ostdeutschland, Massenorganisationen der DeutschenDemokratischen Republik verlangen die Niederschlagung des Prozesses und die Been¬digung der Demontagen.
Der Kreisvorsitzende der KPD in Waten¬stedt-Salzgitter, Z e i s i e r , wies am Mon¬

tag alle Gerüchte über Sabotageabsichtenseiner Partei an den Demontageplänen für
die Reichswerke zurück . Die KPD lehnt
Terrormaßnahmen auch gegen die Demon -
teure grundsätzlich ab, weil dies anarchi¬
stische Methoden sind .

Das Verteidigungskomitee im Demon¬
tageprozeß gegen acht Arbeiterfunktionäre
teilt mit , daß täglich Hunderte von Briefen,Telegrammen und Protestschreiben aus
ganz Deutschland eingehen. U. a. faßte der

Rat der Stadt Emden einstimmig eine Ent¬
schließung in der zum Ausdruck gebrachtwird, daß der Demontagestop-Prozeß gegenacht ehrliche Deutsche eine schwere Ge¬
fahr für die demokratische Entwicklung
Deutschlands darstellt .

Der Verband der Journalisten in Nieder¬
sachsen hat mitgeteilt , daß er sich in einem
offiziellen Schreiben an den Landeskom¬
missar für Niedersachsen wenden will , um
ihm mitzuteilen, daß das Gesetz Nr . 5 der
Hohen Kommissare zu einer Bedrohungder Pressefreiheit werden könne. Den an-

Der Presseterror in Argentinien
Nach amerikanischem Vorbild — Protestierende Bürger angcklagt

Buenos Aire .s. (Eigenbericht) Das von
dem Ausschuß zur Untersuchung „unargen¬tinischer Betätigung“ ausgesprochene Verbot
von sechs fortschrittlichen Zeitungen und
Zeitschriften hat in der demokratischenOet -fentlichkeit zahlreiche Proteste hervor¬
gerufen.

So haben die Anwaltskammern von Tuc -
m a n , der zweitgrößten Stadt Argentiniens,und der Verband der fortschrittlichen Ju¬
gend in Buenos Aires in Telegrammenan den
Ausschuß gegen das Verbot des Organs der
Kommunistischen Partei „La Hora “ und .der Wochenzeitschrift„L a O r i e n t a c i o n“
protestiert .

Der Vorsitzende des Ausschusses hat dar¬
auf den Generalstaatsanwalt ersucht , ein
Verfahren gegen die Anwaltskammer von
Tucman einzuleiten. Die Polizeibehörde von
Buenos Aires wurde angewiesen, das Büro
der Jugendorganisation zu überwachen, und
vor dem .Gebäude einen Posten aufzustellen.

Wieder Gangsterstreich gegen
Gewerkschaften in USA

Detroit. Ein Wächter , der im vergange¬nen Monat eine Dynamitladung im Zentral¬
sekretariat der amerikanischen Automo¬
bilarbeiter - Gewerkschaft eritdeckt hatte ,wurde am Freitagmorgen von zwei unbe¬
kannten Männern in einem Kraftwagenentführt . Die Entführung ist der fünfte
verbrecherische Anschlag , der innerhalb
von zwanzig Monaten gegen die Gewerk¬
schaft und ihre Funktionäre verübt wurde.

(Nach Reuter)
Hafenarbeiter streiken in Sydney
Sydney, (dpa) Die Umschlagtätigkeit desHafens von Sydney, in dem -gegenwärtig

51 in- und ausländische Schiffe liegen , kam
am Freitag durch den Streik von 6000 Dock¬
arbeitern zum erliegen. Die Dockarbeiter
sind aus Protest gegen die Anheuerung von
gewerkschaftlich nicht organisierten Sani¬
tätspersonal auf Hochseeschiffen in den
Ausstand getreten . Der von der kommu¬nistisch beeinflußten Hafenarbeitergewerk¬schaft ausgerufene Streik droht, sich aufandere Häfen auszudehnen. (Nach Reuter)

Norwegen anerkennt Pekinger
Regierung

Oslo. Die norwegische Regierung hat am
Freitag beschlossen , die Regierung der
Volksrepublik China anzuerkennen. Der
norwegische Generalkonsul in Schanghaiwurde beauftragt , dem chinesischen Außen¬ministerium mitzuteilen, daß Norwegen zur
Entsendung eines diplomatischen Vertre¬ters nach Peking bereit ist. (Nach ntb)

Finnische Regierung ohne Vertrauen
Helsinki. (Eig. Ber.) Aus Anlaß der bevor¬stehenden Präsidentenwahlen hat das Zen-

tral -Komitee der Kommunistischen Partei

Finnlands die Werktätgien aufgerufen , ihre
Stimmen auf den Kandidaten der Volksde¬
mokratischen Union, den ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten P e k k a 1 a , zu vereinigen,

Dieser biete als einziger die Garantie da¬
für . daß wirkungsvolle Maßnahmen gegendas Anwachsen der Reakton ergriffen wer¬
den . Das Zentral-Komitee stellt in dem Auf¬
ruf fest, daß infolge der kapitalistenfreund¬
lichen Politik der sozialdemokratischen Re¬
gierung Fagerholm die Produktion sowie der
Lebensstandard der Werktätigen ständig sin¬
ken, die Arbeitslosigkeit zunimmt, die Be¬
ziehungen zur Sowjetunion sich verschlech¬
tern und der Faschismus wieder sein Haupterheben darf . Die sowjetische Note über den
geduldeten Aufenthalt von 300 Kriegsverbre¬
chern sowjetischer Nationalität in Finnland
hat zur Erschütterung des Vertrauens gegen¬über Fagerholm beigetragen.

Erste Erfolge in Finnland
Helsinki , (ap) Die finnische Regierung gab

am Donnerstag ihre Zustimmung zu einer
7,5prozentigen allgemeinen Lohnerhöhung.

Der Beschluß wurde in einer Plenarsitzungdes Kabinetts gefaßt und ist die Antwort auf
die Forderung des Gewerkschaftsverbandes
nach einer zehnprozentigen Lohnerhöhung.

geklagten Mitgliedern des Verbandes müsse
eine materielle Unterstützung zur Vertei¬
digung zur Verfügung gestellt werden.

Die „Hamburger Volkszeitung“ veröffent¬
lichte die Stellungnahme von mehreren
Hamburger Rechtsanwälten zum Demon¬
tageprozeß und brachte anschließend ein
Interview des Chefredakteurs der Deut¬
schen Presseagentur (dpa) , Sänger, der zu¬
gleich Vorsitzender des beratenden Aus-
schuses in Hamburg ist:

Frage : Wir haben mit verschiedenen
Hamburger Rechtsanwälten gesprochen, die
bestätigten, daß dieser Fall einmalig ist inder Geschichte der deutschen , Rechtspre¬
chung . Sie betonen, daß es Sache der deut¬
schen Verleger ist, ihr Recht zu wahren , da
es sonst möglich wäre , daß kurz über langein anderer unter ihnen in einen derartigenProzeß verwickelt werden kann . Wie ver¬
trägt sich nun eine solche Behinderung der
Presse, wie sie in dem Prozeß offensichtlich
wird, mit ihren Anschauungen über Presse¬
freiheit und der notwendigen Rechtssicher¬
heit im Pressewesen?

Antwort : Ich bin der Auffassung, daßunter keinen Umständen ein Verleger dafür
verantwortlich gemacht werden kann , was
seine Redakteure in der Zeitung schreiben.Entweder, meine ich, haben die Journa¬listen im Rahmen der Grundgesetze, dieihnen der Verleger beim Engagement gibt,selbständige geistige Arbeit zu leisten und
diese auch zu verantworten, oder es be¬steht die Gefahr, daß der Verleger lau¬
fend ln die redaktionelle Arbeit hinein-
redgt. Wenn das letzten Endes möglich seinsoll, und die englische Haltung in diesemFalle scheint dafür zu sprechen, dann isteine Pressefreiheit nicht mehr gegeben. Idibin der Auffassung, daß Lehmann geradein seiner Eigenschaft als Abgeordneter nichtzur Rechenschaft gezogen werden darf .Wenn er schon die Verantwortung tragensoll, dann muß man ihm zugute halten , daßer als Abgeordneter in diesem Falle dieInteressen der arbeitenden Menschen inWatenstedt-Salzgitter wahrnehmen wollte.Es ist sehr unklug, ihn dafür zur Rechen¬schaft ziehen zu wollen .

Frage : Halten Sie es nicht für notwen¬dig , schon jetzt ganz klar gegen die Ge¬fahr , die damit allen Pressen droht , in derOeffentlichkeit Stellung zu nehmen?Antwort : Ich würde es sehr begrüßen,wenn sich eine breite Front aller an derFreiheit der Presse interessierten Menschen,Journalisten, Verleger, Redakteure, aberauch der Leser, bilden würde, die gegenjeden Versuch Stellung nimmt, die Unab¬hängigkeit und das freie Wort in derPresse zu beeinträchtigen.

Ober eine Million Gemütskranke in USA
Wie der amerikanische Gesundheitsdienstmitteilte , haben sich im vergangenen Jahrüber 1 Mill . Amerikaner wegen Gemüts¬krankheiten in ärztliche Pflege begeben. Je¬der zehnte Amerikaner benötige mindestenseinmal in seinem Leben eine psychiatrischeBehandlung und jeder zwanzigste müsse inein psychiatrisches Krankenhaus oder Sa¬natorium gehen. Amtliche Statistiken be¬weisen, daß die Zahl der Gemütskranken inden USA zunehme. Wie die „New YorkHerald Tribüne“ vom 4. Januar meldet, be¬trachten die Aerzte und die Regierung dasAnwachsen dieser Krankheiten aber nichtals einen Beweis dafür , daß die USA „ver¬rückt würden.“

300 000 Arbeitslose in Kanada
Die beiden großen canadischen Gewerk¬schaftsorganisationen beschwerten sich beiihrer Regierung darüber , daß diese derOeffentlichkeit die Statistiken über die Ar¬beitslosigkeit vorenthalte . Die Zahl der Ar¬beitslosen in Cänada sei auf 300 000 ange¬stiegen und betrage damit mehr als 6 Pro¬zent der arbeitenden Bevölkerung.

Lynch -Justiz in USA
Wie ein amtlicher amerikanischer Berichtfeststellt, wurde im Süden der USA in drei

■Fällen im Jahre 1949 erwiesenermaßen-Lynch-Justiz geübt. Die wirkliche Zahl derLynch -Morde liegt aber höher. Die amerika¬nische Gesellschaft zur Wahrung der Rechteder Farbigen stellte in ihrem Jahresberichtfest , daß die Lynch -Justiz im Jahre 1949
„beträchtlich zugenommen hat .“

Gefängnis für Heimkehrer -
Schwindler

Saarbrücken. Zu zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis verurteilte die Saarbrücker Straf¬kammer einen saarländischen Hilfsarbeiter,der sich unberechtigt als entlassener Kriegs¬gefangener ausgegeben hatte .

Der Verurteilte, der einer anderen Strafe
entgehen wollte, war vom Saarland illegalnach Frankfurt -Oder gereist und hatte sichdort in ein sowjetisches Kriegsgefangenen¬lager geschmuggelt . Es gelang ihm, mit vor¬
schriftsmäßigenPapieren als Kriegsgefange¬ner entlassen zu werden. Der Heimkehrerreiste ins Saarland zurück, ließ sich ein Un¬
terstützungsgeld von 10 000 Francs auszah¬len und eine dreiwöchige Erholungskur inBad Rilchingen verschreiben. Dort erschwin¬delte er sich als Heimkehrer noch andere
Geldspenden .

Asien im Kampf um seine Unabhängigkeit
Das von 70 Millionen Menschen bewohnteIndonesien ist eines der Gebiete Asiens,das für die amerikanischen, holländischenund britischen Imperialisten eine ganz be¬sonders große Bedeutung hat . Abgesehenvon seiner strategischen Stellung als Schutz¬wall vor Indien, ist es vor allem wirtschaft¬

lich ungeheuer reich . Vor dem zweiten
Weltkrieg betrug die Weltproduktion die¬
ses Gebietes 98 Prozent bei Chinin , 37,8Prozent bei Kautschuk, 30 Prozent bei
Kopra, 44,5 Prozent bei Palmöl, 16,5 Pro¬zent bei Tee und 86 Prozent bei Pfeffer.Es ist daher nur allzuverständlich, daß, alle
Gegensätze außer Acht gelassen , die Ko¬
lonialherren ein gemeinsames Interesse ha¬ben, mit allen Mitteln zu verhindern , daßdiese Schätze in die Hand des Volkes fal¬len, dem sie gehören.

Dem schärfsten und grausamsten Terror
zum Trotz ist es in vier Jahren nicht ge¬lungen, das seit dem' Kampf um die Be¬
freiung von den japanischen Imperialistenstark gewordene Nationalbewußtsein nie¬
derzukämpfen. Im Gegenteil, seit die Kunde
von der Befreiung Chinas nach Indonesien
drang , hat die Volksbefreiungsbewegungsich ungeheuer verstärkt .

Da sich die Völker Indonesiens mit alten
Kolonialmethoden nicht mehr auf die Knie
zwingen lassen, werden neue Methoden anihnen ausprobiert . Unter amerikanischer

beiterklasse und die Nationale Front wer¬den angesichts der Entwicklung in West¬
deutschland, wie sie 6ich Tag für Tag kla¬
rer abzeichnet, zur zwingenden Notwendig¬keit. Wir Deutsche wollen selbst im eige¬nen Haus bestimmen. Es geht um unsere
nationale Existenz, es geht um unser täg¬lich Brot, es geht vor allem um den Frie¬
den . I. H.

II. Marionettenspiel in Indonesien
Einwirkung willigte die holländische Regie¬rung ein, die „Unabhängigkeit“ von Indo¬nesien zu proklamieren. Diese „Unabhän¬gigkeit“ sicht in der Praxis so aus, daßwillkürlich 16 von feudalen Sultanen be¬herrschte Staaten und Städtchen gebildetund in einer „niederländisch-indonesischenUnion “ zusammengefaßt wurden , an deren
Spitze die Königin von Holland steht, dienach wie vor die außenpolitischen Inter¬essen, dieser, wie es so schön heißt , „selb¬
ständig gewordenen Kolonie“ vertritt .Ein weiteres Kennzeichen dieser „Lö¬
sung“ der indonesischen Frage , der die offi¬
ziöse Zeitung des französischen Außen¬
ministeriums „Le Monde “ schon am 28 . 12.1949 die Bezeichnung „fast ausschließlich

-das Werk Washingtons“ gab, ist, daß vonden Völkern Indonesiens verlangt wird, 4,5Milliarden Gulden Kriegsschulden an Hol¬land zu bezahlen, und dies obwohl die UN
im letzten Jahr gegen die Bombardierungindonesischer Städte durch holländische
Flugzeuge an Weihnachten 1948 Stellungnahm. Um sich ein wirkliches Bild von die¬ser von der westlichen Presse so angeprie¬senen „Unabhängigkeit“ zu machen, brauchtman nur noch hinzuzufügen, daß die hol¬ländischen Truppen nicht abgezogen wur¬den, sondern nur versprochen wurde , sie
„langsam zurückzuziehen“, daß die hollän¬
dischen Besitzungen außerhalb der indo¬
nesischen Gesetzgebung blieben und daßder indonesischen „Regierung“ von der
„liberalen“ britischen Zeitung .ManchesterGuardian“ vom 28. 12. 1949 bescheinigtwurde, sie habe „einige weise Schritte beim
Aufbau ihrer Verwaltung unternommen,“als sie sich dafür entschied, holländischeBeamte und Polizeioffiziere zu übernehmen.“Doch auch die USA sind bei der von ihnen
angeregten „Lösung “ nicht zu kurz gekom¬men. Nachdem es die amerikanischen Erd¬

öl-Trusts verstanden, sich der Erdölquel¬len auf Borneo und Sumatra zu bemäch¬
tigen und Hunderte von Bohrtürmen undDutzende von Erdölraffinieren zu errich¬ten, nachdem die USA-Monopole Kaut¬
schukplantagen mit einer Gesamtfläche vonmehr als 1 Million ACRE in Besitz nah¬men, nachdem sie die früher der hollän¬
dischen Gesellschaft Dutsh Tin Co. gehören¬den Zinn -Vorkommen übernahmen unddas Monopolrecht auf den Abbau der
Nickelerz -Vorkommen von Celebes erwar¬ben, ist es kein Wunder mehr, daß von 2,5Milliarden Dollar Auslandsinvestitionen be¬reits 1 Milliarde amerikanisch ist. Das Blattder schweizerischen Hochfinanz , die „NeueZüricher Zeitung“

, hat daher recht, wenn
es am 29. 12. 1949 zu der Feststellungkommt , daß „auf jeden Fall die frühere
VorzugsstellungHollandsdahingegangenist .“

Die „Regierung“, die auf amerikanische
Empfehlung eingesetzt wurde, beweist im
übrigen noch deutlicher, um was für eineArt von Unabhängigkeit es sich bei den
„Vereinigten Staaten von Indonesien“ han¬delt. „Staatschef“ ist derselbe Soekamo, dender holländische Informationsdienst vorvier Jahren — in „Le Monde“ vom 29 . 12.
1949 steht es nachzulesen — als „den Ver¬trauensmann der Japaner“ bezeichnete, der
gemeinsam mit dem heutigen .Minister¬
präsidenten“ Hatta „den Ministerpräsiden¬ten des Kaisers von Japan respektvollgrüßte“ und der noch 1944 seinen Willenkundtat , „für Japan zu leben und auch für
Japan zu sterben, falls es besiegt werden
sollte .“ Diese Aeußerung hielt aber wederdie holländischen, noch die amerikanischen
Imperialisten davon ab, Soekamo und Hattader indonesischen Bevölkerung als ihreFührer zu präsentieren. Da der Einfluß derbeiden aber selbst bei den rückständigenSchichten der Bevölkerung zurückging, ver-

Mächtige Kundgebung
Fortsetzung von Seite 1

Hermann Matern , Vizepräsident der
Volkskammer der Deutschen Demokrati¬
schen Republik rief aus : „Fort mit dem Ruhr-
und Besatzungsstatut , Abzug aller Besat¬
zungstruppen . Schaffen wir die nationa_e
Front aller Deutschen, die guten Willens sind ,
dann wird das einige, demokratische und
friedliche Deutschland erstehen, auf daß die
Sonne schön wie nie über Deutschland
scheine!“

Die Versammelten stimmten spontan die
Hymne des einigen Deutschlands
an. „Alle Not gilt es zu zwingen , und wir
zwingen sie vereint .“ /

Max Reimann erklärte in seiner
Rede : „Anläßlich der Verkündung des
Ruhrstatuts hatte ich im vergangenen Jahr
in Düsseldorf erklärt , daß derjenige deut¬
sche Politiker , der bereit ist, unter den Be¬
dingungen des Ruhrstatuts eine separate
westdeutsche Regierung zu bilden, sich
nicht wundem darf , wenn er vom deutschen
Volk als Quißling bezeichnet wird. Ein Jahr
nach diesem Ausspruch — der ihn bekannt¬
lich ins Gefängnis brachte, aus dem er
durch den Protest der friedliebenden Bevöl¬
kerung vorfristlich entlassen werden mußte .
— zog Max Reimann die Bilanz des Ruhr¬
statuts . An Hand der befohlenen D-Mark-
Abwertung, der Lohnstop-Politik, der stei¬
genden Arbeitslosigkeit und der ständigen
Unterwerfung der Bonner Regierung unter
das Regiment der Hohen Kommissare, be¬
wies Max Reimann, die Katastrophenpoli¬
tik der Bonner Regierung und des Ruhr¬
statuts , das ihren Namen trägt , das der
Kriegsvorbereitung dient und verstärkte
Not bedeutet .

Die internationalen Massenkundgebungen
in Düsseldorf, Essen und Dortmund wurden
zum Auftakt des verstärkten Kampfes ge¬
gen diesen verhängnisvollen Weg und das
Ruhrstatut , das Westdeutschland verskla¬
ven und den Krieg vorbereiten soll.

Dann natürlich . . .
Bundespräsident Heuß gestand in den

letzten Minuten des alten Jahres , daß „Der
Arbeitsstil der neuen gesetzgebtenden Kör¬
per noch recht unvollkommen“ Ist — das
haben die Betroffenen in Westdeutschland
an ihrem eigenen Körper zu verspüren be¬
kommen — , und er gab auch die Erklä¬
rung dafür — „ . . . denn nie war einem Par¬
lament in einem Staatswesen mit geknick¬ter Souveränität eine solche Last auferlegt.“
( „Frankfurter Rundschau“ vom 2. 1 . 1950)

Also mit der Souveränität, die der Sepa¬
ratregierung Adenauer verliehen wurde, ist
etwas nicht in Ordnung — wir haben das
im Zusammenhang mit Besatzungsstatutund Besatzungskosten, Ruhrstatut und De¬
montage schon bemerkt — ; sie ist also ge¬knickt.

Wir haben schon von allerhand geknick¬ten Sachen gehört : von geknickten Streich¬
hölzern. geknickten Eckfahnen auf den
Fußballplätzen , geknickten Eiern und ge¬knickten Herzen. Immer war es etwas ge¬
waltsam Zerbrochenes, Zertretenes — ebenmit Gewalt Geknicktes . Wer aber könnte
diesem westdeutschen Staatswesen in Bonn
die Souveränität , die sie angeblich bekam ,geknickt haben?

Die Souveränität des „Dritten Reiches“
ist 1945 zerschlagen worden; also davon
kann nichts Geknicktes übrig gebliebensein (so wollen wir hoffen ) . Wer also hat
■die „Bonner Souveränität“ geknickt , fragt
empört jeder Bürger? Herr Heuß verrät esnicht, und Sie, lieber Leser, raten es be¬
stimmt nicht, es ist ja sooo schwer .— Oder sollte etwa Bonn , die „repräsen¬tative Hauptstadt " dieses „Staatswesens
mit geknickter Souveränität“, unter den inder Nähe mächtig dräuenden „Petersberg“
gekommen sein?

Dann natürlich -

Bergarbeiterstreik in USA
18 000 Bergarbeiter im USA-Staat Illinois ,die nur an drei Tagen in der Woche arbei¬teten , haben am Dienstag die Arbeit ein¬

gestellt, weil eine Reihe von Grubenbesit¬
zern den Tarifvertrag , der am 1 . Januar inKraft treten sollte, nicht eingehalten hat.Die Arbeiter einer Grube in Indiana haben
sich dem Streik angeschlossen .

suchte man ihn dadurch wiederherzustel¬len , daß die "beiden im letzten Jahr für ein
paar Wochen in fröhliche Kavaliershaft
genommen und der Bevölkerung nachher
wieder als ^Märtyrer “ zurückgegeben wur¬den. Daß sie aber nach wie vor im Soldeder Imperialisten „leben und sterben wol¬len“ — nur nicht mehr im Solde der japa¬nischen — beweist schon Soekamos Neu¬
jahrsbotschaft , in der er geschäftig mitteilte,daß es „ln Indonesien Schätze gibt, die
nur darauf warten , ausgebeutet zu werden“
und die „jedem offen stehen, der für die Ent¬
wicklung des Landes arbeitet“ (New York
Herald Tribüne“ vom 2 . Januar 1950).

Jedenfalls steht fest, daß die Imperialistenbei diesem Spie', keinerlei Nachteile einzu¬
stecken brauchen. Im Gegenteil , sie hoffennoch darauf , in ihren Dienern Soekarno undHatta willige Werkzeuge zur Unterdrückungder Volksbefreiungsbewegung gefunden zuhaben. Diese haben schon in der Vergangen¬heit bewiesen, daß sie hierin tüchtig sind , vorallem, als sie durch die Provokation von Ma-diun die besten Kommunisten und Gewerk¬schaftler ermordeten . Es ist daher von ihnenanzunehmen, daß sie sich die Worte des hol¬ländischen Kolonialministers van Maar-seveen zu Herzen nehmen.

„Da die holländischen Truppen absolut
nicht ausreichen, um Java und Sumatra
unter holländischer Kontrolle zu halten,müssen die holländischen Truppen zusam¬
men mit den Truppen der Hatta-Regierung
gegen die Partisanen kämpfen. („NeueZeit“ Moskau, Nr. 48 , Jahrgang 1949).
Doch die Soekamo und Hatta sind ebenso¬wenig wie die Heuß und Adenauer die Ver¬treter des Volkes . Trotz des Marionetten¬

spiels befinden sich ganze Provinzen Indo¬nesiens in der Hand der Volksbefreiungsbe¬wegung, die ihren Kampf verstärkt . Es kanndaher kein Zweifel mehr bestehen, daß eFden Völkern Indonesiens, gestützt auf daFgroße Beispiel des chinesischen Volkes , ge¬lingen wird , die Fremdherrschaft samt ihrenMarionetten hinwegzufegen. F. U
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Massenentlassungen müssen verhindert werden !
KaulkraherhShimg und Absatzmarkt sichern fortlaufende Produktion

Mannheims Wirtschaftsstruktur verschontedie Stadt bisher vor einer Massenarbeit «'
losigkeit . Mit dem Leiter des Arbeitsamtessind wir einer Auffassung , hierin eine erfreu*liehe Tatsache zu sehen . Wenn die darüber
vorliegenden Zahlen jedoch zu der Schlußfol¬
gerung benutzt werden , daß Mannheim vonder allgemeinen westdeutschen Krisenent -
Wicklung aufgenommen ist , kann das gefähr¬liche Folgen haben . Wir glauben auch nicht ,daß es allein dem besonderen Geschick desLeiters des Mannheimer Arbeitsamtes zu ver¬danken ist , wenn die augenblickliche Wirt¬
schaftslage Mannheims sich von den Verhält¬
nissen in den Nachbarstädten vorteilhaft un¬terscheidet .

Ein solches Bild entwarf nämlich am Freitagder Leiter des Arbeitsamtes , Landtagsabge¬ordneter und Stadtrat Kuhn (CDU ) auf
einer Pressekonferenz . Wir halten es nicht
für klug , wenn der Leiter einer Behörde die
zweckbestimmten Wirtschaftsanalysen seiner
Partei zum besten gibt . Wir haben leider nunschon zu oft gehört , daß Westdeutschland
einer allgemeinen Wirtschaftsblüte entgegen¬
geht , und dies ausschließlich der Wirtschafts¬
politik der „Freiwirtschaftler “ vom SchlageDr . Ehrhards zu verdanken ist . Die schaffen¬
den Menschen aller Schichten haben mit we¬
nig Ausnahmen die gegenteiligen Erfahrungen
gemacht , und eine Wirtschaftsgruppe nach deT
anderen wird in den Strudel der Krise hinein¬
gezogen . Zahlen für sich genommen lassen
immer die Möglichkeit zu, ein gewünschtesBild zu konstruieren . Die steigenden Beschäf¬
tigtenzahlen von vor und nach der Geldreform
sind nur ein Ausdruck dafür , daß die vorher
noch stärker als jetzt künstlich niedergehal¬
tene Produktion zum ersten Male in der Nach¬
kriegszeit einen neuen Anlauf gemacht hat .Nichts weiter . Wichtig ist zu wissen , wie sich
die Dinge in ihrer Struktur entwickeln , und in
diesem Zusammenhang ist die Mitteilung des
Arbeitsamtsdirektors , zwölf Mannheimer Be¬
triebe hätten an einem einzigen Tage An¬
träge auf Massenentlassungen und Still¬
legungen gestellt , doch das gerade Gegenteil
von einer rosigen Perspektive . Nach seinen
Angaben hat ein einziger Betrieb allein f.nf-
hundert Entlassungen beantragt . Direktor
Kuhn will nun versuchen , zumindest zu er¬
wirken , daß diese Entlassungen in erträglichen
Abständen vorgenomen werden , damit das Ar¬
beitsamt imstande ist , die Entlassenen irgend -
woanders unterzubringen . Wir können wohl
mit Recht bezweifeln , hier sei eine Lösung ge¬funden . Wenn Massenentlassungen am lau¬
fenden Band erfolgen , dürfte es wohl kaum an¬
dere Industriezweige geben , die diesen An¬
sturm verdauen könnten . ,Welch sonderbaren Vorstellungen Direk¬
tor Kuhn verhaftet ist , zeigt seine Aeußerung ,daß es immer Arbeitslose geben würde . Nach
seiner Auffassung gehört das zu einer gesun¬den Wirtschaft . Immerhin ist die Zahl der Ar¬
beitslosen im Westen Deutschlands inzwi¬
schen auf 1,5 Millionen angestiegen . Von die¬
ser steigenden Tendenz der Arbeitslosenziffer

Marathon -Tanzpaar tanzte umsonst
Recht enttäuscht trat das Mannheimer Ma-

"
rathon -Tänzerpaar einzeln den Weg zur Marin- '
heimer Kriminalpolizei an , um gegen den
Tanzunternehmer aus München , der damals
die Schecks über je 250 DM an das Endsieger¬
paar aushändigte , Anzeige wegen Scheckbe-
jrugs zu erstatten . Beide Schecks kamen näm¬
lich von der Bank mangels Deckung als un¬
eingelöst zurück , so daß sich das Tanzpaar
um den Erfolg seiner lO ’/stägigen Anstren¬
gungen betrogen sieht .

Club der Köche im Parkhotel
Am Dienstag , 10 . Januar , 20,30 Uhr veran¬

staltet der Club der Köche Mannheim im Park¬
hotel sein 46-jähriges Stiftungsfest . Umrahmt
wird die Feierlichkeit von künstlerischen Dar¬
bietungen , einer Tombola udn Tanz. Eine be¬
sondere Einladung ergeht an Gäste , Freunde
und Gönner des Clubs.

Abendakademie ändert Programm
Die Lehrgänge , Arbeitsgemeinschaften und

Vortragsreihen der Mannheimer Abendakade¬
mie in Verbindung mit der Volkshochschule
wurden vom 16, Januar auf den 9. Januar vor¬
verlegt .
Versammlungen der KPD - Kreis Mannheim

Neckarstadt -West , Dienstag , 10 . Januar 50,
20 Uhr Büro Mittelstraße 38, Funktionärsit¬
zung . Ref. : Kampp.

ist auch Mannheim nicht verschont geblie¬ben. Seit der Geldreform haben wir in unserer
Stadt eine Zunahme der Arbeitslosen von rund
hundert Prozent , nämlich von 3314 auf 6622 im
Dezember 1949.

Ist es nicht charakteristisch für die gesamte
Wirtschaftslage , wenn Kuhn den jetzt helm¬
kehrenden Kriegsgefangenen keinen Arbeits¬
platz in Aussicht stellen kann , sondern ihnen
lediglich eröffnet , daß auch sie in den . Ge¬nuß* der Arbeitslosenunterstützung kommen
würden .

Nach diesen Angaben mutet es doch sonder¬bar an , sie als Ausdruck einer beruhigenden
Entwicklung darzustellen . Man leistet der

Wirtschaft und den beschäftigten Arbeitern
und Angestellten einen besseren Dienst , wenn
man ihnen die volle Wahrheit sagt .Die Wahrheit ist , daß eine schwere Absatz -
und Produktionskrise heraufzieht , und nichts
spricht dafür , daß Mannheim eine Insel der
Wirtschaftsblüte im westdeutschen Krisen -
meer ist . Soll die gegenwärtige Beschäftigten¬zahl in Mannheim gehalten werden , so kann
dies nur durch Sicherung von Absatzmärkten
für die Produktion geschehen , und die Mann¬
heimer Gewerkschaften und Betriebsräte und
die ehrlich um ihre Existenz kämpfenden Un¬
ternehmer tun gut daran , rechtzeitig diesen
Erfordernissen ins Auge zu sehen .

Jugendrat unterstützt Jugendschutzwoche
Protestkundgebung gegen Jugendnot am 18 Januar

In der Wohlgelegenschule hielt der Jugend¬rat am Donnerstagabend seine programmge¬mäße Sitzung ab . Zum jahrelangen Problemder Erstellung von zwei dringend benötigten
Jugendheimen auf dem Erlenhof und dem Lin¬denhof mit angeschlossenen Jugendherbergs¬räumen ergab sich in der Frage der Notwen¬
digkeit keine Diskussion . Die Mannheimer Ju¬
gend braucht dringend Heime . Einschneidendhat die Beschlagnahme der letzten Jugendher¬
berge durch die Besatzungsmacht gewirkt .
.Wir können den Verlust in der Medikus¬
straße nicht vollkommen überbrücken , aberwir müssen eine Notlösung finden . " Beson¬ders im Erlenhof soll eine Art Jugend -Volks¬
haus geschaffen werden . Der Kasernenaus¬
druck der an diesem Platz zuvor bestehenden
Gebäude soll nicht mehr aufkommen . Der an¬
wesende Sachverständige des Stadtbauamtes
bemerkte richtig : „Es hat keinen Zweck, ein
Provisorium zu errichten . Auch wollen wir
ohne alliierte Hilfe mit eigenen Mitteln etwas
erstellen , das wir eines Tages nicht wieder
zurückgeben brauchen . Wir wollen nicht
betteln . “ Das Projekt auf dem Lindenhof, das
bereits genehmigt und in Angriff genommenist , soll in einigen Monaten fertiggestellt sein.
Bei dem zweiten Projekt rechnet man mit
einer Fertigstellung bei viel Optimismus im
Laufe dieses Jahres . Der Jugendrat hat be¬
schlossen , durch einen Antrag die Dringlich¬keit der Fertigstellung beim Stadtrat noch ein¬
mal zu unterstreichen .

Unter Punkt 2 fiel die Frage eines Jugend¬forums. Zusätzlich wurde von der FDJ ein Ini-
tiativ -Antrag zur Teilnahme und Unterstüt¬
zung der Jugendschützwoche vorgelegt . Bei
Erörterung dieser Frage wurde Politik im klei¬
nen gemacht . Der Vorsitzende billigte den
Vorschlag und hängte ihm gleich eine weitere
Kampagne durch Einrichtung öffentlicher Fo¬
rums an . Als von verschiedenen Seiten Beden¬
ken gegen den Initiativ -Antrag aufkamen , ant¬
wortete der Sprecher der FDJ, H. Nau , sehr
eindeutig darauf : „Es handelt sich hier um so¬
ziale Fragen der Jugend , an denen niemand
vorbei gehen kann , wenn ihm die Zukunft der
jungen Generation am Herzen liegt . “ Jemand
meinte kurzsichtig , das sei eigentlich Sache
der Presse . Darauf entgegnete ihm der Vor¬
redner : „Nein , w i r müssen einen Druck aus¬
üben . Die Jugend muß sich wehren , ja , sie ist
geradezu gezwungen , sich mit diesen Fragen
zu beschäftigen , wenn sie nicht an einer
ihrer Aufgaben Vorbeigehen will . " Doch ab¬
gesehen davon , hätte der Jugendrat in seiner
letzten Sitzung die Unterstützung zur Jugend¬
woche beschlossen .

Nachdem der Antrag angenommen wurde ,
galt als Termin der Protestkundgebung der
18 . Jaguar 1950, 19 Uhr, in der Wohlgelegen¬schule .

Ein Aufruf zu dieser Versammlung wird von
sämtlichen Jugendorganisationen Mannheims
unterschrieben werden .

Winterbeihilfe an Hilfsbedürftige
Bekanntmachung des Städtischen Wohlfahrtsamtes Mannheim

Auf Grund des Erlasses des Präsidenten des
Landesbezirks Baden in Karlsruhe vom 17 , 12 .1949 wird an Hilfsbedürftige und Minderbe¬
mittelte bis zu einem genau festgesetzten Ein¬kommen ohne Beschränkung auf einzelne Per¬
sonengruppen eine einmalige Beihilfe gewährtund zwar : .

für Alleinstehende 20.— DM
für 2 Personen 25 .— DM
für 3 Personen 30 .— DM
für 4 Personen 35.— DM
fttr SPersorieri 40.— DM
för 6 ' Pörsöriän . . “ 45.— DM
für 7 und mehr Personen 50.— DM

Anträge sind persönlich oder durch Bevoll¬
mächtigte zu stellen in der Zeit vom 9. bis
20. Januar 1950, jeweils von 8—12 Uhr beim
Städt . Wohlfahrtsamt, .Mannheim .

Es sprechen vor Antragsteller mit der Woh¬
nung :

a) Innenstadt einschließlich Neckarspitze ,Neckarstadt , Käfertal , Straßenheimerhof ,Wallstadt , Feudenheim , bei der Nebenstelle
Mittelstraße 42,

b) Stadtteil Schwezingerstadt , Oststadt mit
der Grenze Kpiserring und Friedrichsring ,Neuostheim , Lindenhof , in der Luisensdtule ,Tattersallstraße 28—30, Zimmer 230/231 .

c) Almenhof , Neckarau , Neuhermsheim ,Rheinau , in der Außenstelle im Rathaus Nek-
karau , Rheingoldstraße ,d) Seckenheim , Friedrichsfeld , in der Außen¬
stelle im Rathaus Seckenheim , Hauptstraße ,e) Luzenberg , Waldhof , Schönausiedlung ,Blumenau, Sandhofen , Kirschgartshäuserhof ,bei der Außenstelle in der Lutzenbergschule .

Es wird im Interesse der Antragsteller ge¬beten , die angegebenen Zeiten einzuhalten .Soweit noch keine Winterbeihilfen (Brenn¬
stoff-, Kartoffel- und sonstigen Beihilfen der
Stadt Mannheim ) in Anspruch genommen wor¬

den sind, können die obengenannte Beihilfe
erhalten :

a) alle in öffentlicher Fürsorge stehenden
Personen , auch die im Auftrag der Hauptfür¬
sorgestelle unterstützten Hirnverletzten und
Blinden, soweit sic nicht in Anstalten und
Heimen untergebracht sind und dort Gemein¬
schaftsverpflegung erhalten .

b ) Minderbemittelte .
Als Minderbemittelte , denen die Winter -

bqihilfe gewährt . wird , gelten bei einem
Brutto einkommen :

Alleinstehende wöchentlich 25 .— DM oder
110 .— DM monatlich :

2 zu versorgende Personen wöchentlich
32.— DM oder 140.— DM monatlich :

3 zu versorgende Personen wöchentlich
39, — DM oder 170.— DM monatlich :

4 zu versorgende Personen wöchentlich
46.— DM oder 200.— DM monatlich ;

5 zu versorgende Persogen wöchentlich
53.— DM oder 230 .— DM monatlich :

6 zu versorgende Personen wöchentlich
60.— DM oder 260 .— DM monatlich ;

7 und mehr zu versorgende Personen wö¬
chentlich 67.— DM oder 290 .— DM monatlich .

Bel der Feststellung dieses Bruttoeinkom¬
mens sind alle Bezüge der in einer Haus¬
halts - lind Wirtschaftsgemeinschaft vorhan¬
denen Personen anzureebnen .

Zur Antragstellung sind mitzubringen :
a) der Haushaltsausweis des Ernährungs¬amtes , ^
b) die Kennkarte ,
c) das Familienbuch ,
d) Nachweise über die Bruttoeinkünfte aller

zur Haushalts - und Wirtschaftsgemeinschaft
zählenden Personen , (Verdienstbescheinigun¬
gen , Lohnabrechnungen , Einkommensteuer¬
bescheide, Rentenbescheide ) .

Inventar des Zirkus Holzmüller‘wurde versteigert
Karlsruhe (Iwb) . Bei der in diesen Tagen

vorgenommenen Versteigerung der restlichen
Bestände , des Zirkus Holzmüller in Karlsruhe
kam die Stadt nur schlecht auf ihre Kosten .
Dem Gesamtguthaben der Stadt bei Holzmül¬
ler von rund 4700 DM standen eine baufällige
Stallbaracko und eine verschrottungsreife Lo¬
komotive gegenüber . Der Zirkus hatte sein.
Gastspiel in Karlsruhe mit rund 4000 DMMiet-
schulden an die Stadt und 18000 DM rückstän¬
digen Beiträgen an die Allgemeine Ortskran¬
kenkasse abgeschlossen .

Vor einem Jahr hatte der Zirkus Holzmül¬
ler von der Stadt Karlsruhe ein Gelände auf
acht Jahre gepachtet , um dort einen festen
Zirkus zu erbauen .

Interzonenhandelsgeschäfte
Karlsruhe (Ivb ) . Nach Mitteilung der Lan¬

desbezirksdirektion für Wirtschaft und Ver¬
kehr , in Karlsruhe müssen alle laufenden , je¬
doch bis zum 31 . Dezember 1949 abgewicke ’ten
Interzonenhondelsgeschäfte bis spätestens 9.
Januar 1960. von den im Landesbezirk Baden
ansässigen Firmen und Einzelpersonen bei Re¬
ferat Interzonenhandel der Direktion angemel¬
det werden . Der Mitteilung zufolge dürfen ab
1 . Januar 1950 Warensendungen in beiden
Richtungen die Grenzen nur dann passieren ,
wenn auf dem Warenbegleitschein ein ent¬

sprechender Vermerk bezüglich der Zahlungs¬
genehmigung angebracht ist - Auskünfte hier¬
zu erteilen die Landesbezirksdirektion für
Wirtschaft und Verkehr — Referat Interzo¬
nenhandel — und die Industrie - und Handels¬
kammer Karlsruhe .

Jahresbericht der KarlsruherPolizei
Karlsrnhe (Iwb) . Im vergangenen Jahr wur¬

den von der Karlsruher Kriminalpolizei ins¬
gesamt 11146 Anzeigen aller Art und vom
ehemaligen Sonderkommissariat 279G Anzei¬
gen wegen Wirteehaftsvergehen und Schwarz-
Schlachtungen bearbeitet. Im gleichen Zeit¬
raum hat die Schutzpolizei der Kriminalpoli¬
zei 2605 Anzeigen zur weiteren Nachforschung
übergeben . Ferner ^ 'wurden von der Kriminal¬
polizei 25709 Aufträge für verschiedene Be¬
hörden . und amerikanische Dienststellen er¬
ledigt . *■

Unter den eingegangenen Anzeigen Ständen
die Diebstähle mit 4534 Fällen an erster Stelle .
Ueber Falschgeldverbreitung waren 1315, über
Unterschlagungen 1124 und über Betrug 1187
Anzeigen eingegangen . Di^ Zahl der gemelde¬
ten Diebstähle ist gegenüber dem Vorjahr um
1431 und die der Einbruchdiebstähle um 166G
zurückgegangen . Dagegen wurden erheblich
mehr Fälle von Unterschlagung und Falsch¬
geldverbreitung angezeigt . Außerdem wurden
227 Wohnungsdurchsuchungen vorgenommen,
von denen 137 erfolglos verliefen.

Eine unsaubere Geschichte
Zwei Angestellte des Wohnungsamtes wegen Bestechung verhaftet

Karlsruhe - Schon seit einiger Zeit wurden
Gerüchte laut , aus denen hervorging , daß beim
Wohnungsamt Angestellte versucht hatten ,
sich durch Bestechungen zu bereichern . So
sollte denn vor kurzem eine Gerichtsverhand¬
lung stattfinden , die jedoch deshalb vertagt
wurde, weil der oino der Angeklagten cs ver¬
säumt hatte , zu erscheinen .

Inzwischen befaßte sich die Staatsanwalt¬
schaft und Kriminalpolizei eingehender mit der
Angelegenheit . Man brachte heraus , daß ein
Angestellter des Wohnungsamtes gegen einen
beachtlichen DM-Betrag eine Wohnung in Aus¬
sicht gestellt hatte . Später reduzierte zwar der
Angestellte seine Geldforderung gegenüber
dem Wohnungsuchenden , doch blieb nach wie
vor die geforderte Summe für diesen letzteren
unerschwinglich .

Dieser Bestechungsversuch drang bald an
die Öffentlichkeit und als man den Angestell¬
ten deswegen zur Rede stellte , versuchte er
sich auf einen angeblichen Baukostenzuschuß
hsrauszursi .en Laut Aussage des Hausbesit¬
zers kounte jedoch von einem derartigen Zu¬
schuß keine Rede sein, da der Ausbau des Ge¬
bäudes auch ohne Zuschuß gesichert sei . Auch

habe er mit dem Angestellten des Wohnungs¬
amtes deswegen keine Gespräche geführt . Zwei
Angestellte , Knurr und Gurschdat , befinden
sich gegenwärtig in Haft . Gurschdat gestand ,
Bestechungen durch Entgegennahme kleinerer
Beträge durchgeführt zu haben . Die Untersu¬
chung läuft weiter .

Flüchtlingsfrau wählte den hassen Tod
Herbolzheim b . Mosbach. Vor kurzem er¬

tränkte sich eine hier ansässige 53jährige
Flüchtlingsfrau etwa drei Kilometer unterhalb
des Ortes in der Jagst . Das Motiv der Tat mag
in wirtschaftlicher Not zu suchen sein.

Die Pulsadern nnfgeschnitten
Nürtingen . Ein 29jähriger Mann versuchte

sich in Linsenhofen auf offener Straße die
Pulsadern aufzuschneiden . Passanten konnten
jedoch eingreifen und die Ueberführung des
Unglücklichen in ein Krankenhaus veranlas¬
sen . Vor einem halben Jahre hatte sich der
Betreffende schon einmal vor einen Kraft¬
wagen geworfen und dabei leichtere Verlet¬
zungen erlitten .

Kurznotizen aus Pforzheim
Pforzheim. Ein großer Teil der öffentlichen - 46 Verkehrsunfälle , wobei 32 Personen ver-

Parkanlagen und GrünTtäcKeri ift Pforzheim letzt wurden , davon fünf schwer.
wurde durch den Krieg zerstört . So u . a . auch
die Stadtgärtnorci , dis mittlerweile wieder auf -
gebaut werden konnte . Die Wiederinstandset¬
zung der öffentlichen Anlagen innerhalb der
Stadt ist in den letzten Jahren in fortschrei¬
tendem Maße verwirklicht worden . Der Stadt¬
garten , die Schloßberganlagen , der aus einem
Trümmerfeld entstandene Benckiscr Park , die
Krankenhausanlagen , die Kallhardtanlagen so¬
wie der Oststadtpark , die alle wieder instand¬
gesetzt wurden oder gegenwärtig neu erste¬
hen , geben zu der Hoffnung Aulaß , daß die
ehemals so gepflegten Pforzheimer Parks in
Kürze wieder in alter Pracht erstehen werden .

Als die Frau eines Heimkehrers aus Kon-
weiler mit dem Kaffeekochen beschäftigt war ,
explodierte mit lautem Knall der Kochherd
und flog in Stücke . Die Frau erlitt erhebliche
Verletzungen . Es wird vermutet , daß mit dem
An'eu rlolz ein im Walds herumliegendes Ge¬
schoß mit in den Herd kam , das durch das
Feuer zur Entladung gebracht wurde .

Die Verkehrsunfälle in Pforzheim nehmen
leider nicht ab, sondern zu . So ereigneten sich
im Monat Dezember im hiesigen Ortsbezirk

Im Dezember bearbeitete die Pforzheimer
Kriminalpolizei insgesamt 140 Delikte . Neben
Betrug , Unterschlagung , Urkundenfälschung
und Münzverbrechen stehen die Langfinger
an der Spitze .

Zwei Fälle der Selbsttötung , wovon der eine
glücklicherweise verhindert werden konnte ,
ereigneten sich iri den vergangenen Tagen. In
dem einen Fall wurde ein 68jähriger Manu
auf der Friedhoftreppe in Pforzheim tot auf¬
gefunden . Neben dem Toten lag eine Flasche
mit dem Rest eines unbekannten Giftes . Des
weiteren versuchte eine 31jährigo Frau im
Stadtteil Brötzingen sich durch das Einatmen
von Leuchtgas das Leben zu nehmen . Sie
konnte jedoch durch den Ehemann von ihrem
Vorhaben abgehalten werden.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Funktionär -Vollversammlung . Am Montag, den

9. 1 . 1950, um 19 Uhr, im „Württemberger
Hol“

. Referent : H . Kelar . Thema : „Neubür¬
ger und die KPD“.

Von ßiihne und Film
Capitol Mannheim

Große Freiheit Nr . 7
Seemannsliebe , Hafenbetrieb an Land war

schon immer beliebtes Motiv für das senti¬
mentale Lied und blieb es auch für den
modernen Schlager . „La Paloma “ flattert
schon lange durch die Jahrzehnte und „Ein¬
mal im Hafen zu schlafen “ oder „Auf die
Dauer , lieber Schatz “ , sind die modernen Va¬
rianten der zur „christlichen Seefahrt “ nun
einmal gehörenden Liebe im Hafen . An der
„Großen Freiheit Nr . 7“ ist Hannes vor An¬
ker gegangen . Er fühlt sich mehr als ein ge¬strandetes Wrack . So schön er es auch als
singender Seemann und erster Star und Fa¬
vorit bei seiner Chefin hat , die Liebe zur
See hat er noch nicht überwunden . Und nun
überfällt ihn noch eine andere Liebe . Aber
dafür ist es für ihn zu spät geworden und
der junge , lustige und rasch zupackende
Bursch von Blohm u . Voß nimmt dem al¬
ternden Seemann den Wind aus den Segeln .
Die erste Liebe ist Hannes aber treu geblie¬
ben und während Gisa in den Armen Willems
die letzten Regungen von Dankbarkeit und
Neigung für Hannes erstickt , hat Hannes auf
der „Padua “ , einem der letzten majestäti¬
schen „Windjammer “ angemustert und die
See hat ihn wieder .

Der Film bringt reichlich mit Humor ge¬
würzte bunte Szenen aus dem weltberühmten
Amüsierbetrieb von St . Pauli und von der
„Liebe der Matrosen “ . Nebenher geht der
teilweise recht effektvoll dramatisierte Lie¬
besroman zu Dritt zwischen Hannes , Gisa und
Willem . Die Hauptrollen sind in besten
Händen , Hans Albers natürlich in sei¬
nem Element . Er zieht alle Register , nicht
nur auf seinem Schifferklavier . Der Mann ,
der gefällt , vielleicht etwas zu viel gefällt .
Neben ihm wirkt Hans S ö h n k e r als ju¬
gendlicher Liebhaber und Draufgänger weni¬
ger überzeugend . Der Zahn der Zeit . . . Eine
famose Leistung , die Gisa der Ilse Werner ,

ein Mädel von erfrischender Natürlichkeit
und eigenartigem Charme . Gustav Knüth
(Fiete ) und Günther Lüders (Jens ) tragenerheblich zur Belustigung bei . Man unter¬hält sich ausgezeichnet in der Großen Frei¬
heit Nr . 7.

Palast Mannheim
„Hamlet *

Der Film befindet sich in einem ähnlichen
Dilemma wie die Bühne . Es fehlen die „dich¬
terischen Kräfte “ , von denen Goethe seinen
Theaterdirektor sprechen läßt und die die
„dichterischen Geschäfte “ treiben sollen . Im¬
merhin hat der Film noch eine Ausweichmög¬lichkeit , indem er aus dem Fundus der Bühne
hervorbolt , was dort in Jahrhunderten ange¬sammelt wurde und heute zum größten Teil in
Archiven verstaubt — wie z . B . die Klassiker .Der Film glaubt hier noch Neuland für sich zu
finden , das sich lukrativ beackern läßt . Wir
können uns glücklich preisen , daß uns das
Goethe-Jahr wenigstens einen „Faust ' -Film er¬
spart hat . Vielleicht wäre es ein Gegenstückzum „Peer Gynt * aus dem Dritten Reich ge¬worden — mit „Hoppla , jetzt komm ich ’ - Al-
bers . In England ist es Arthur Rank , der
in Shakespeares Werken eine Fundgrube ent¬
deckt hat und damit besonders in Amerika be¬
geisterte Zustimmung fand . Er hat sich nun
auch an den „Hamlöt * gewagt , ohne sich
durch die Tatsache warnen zu lassen , daß es
seit Jahrzehnten schon in der Zeit des stum¬
men Films viele unbefriedigte Versuche an
diesem undankbaren Objekt gegeben hat .
Die ungeahnten technischen Möglichkeitendes Films verleiten zu Abstechern der Dreh¬
buchverfasser bezw . Regisseure , die das dich -
terise Werk nicht nur überranken , sondern
auch dem Film ermüdende Weitschweifigkei¬ten verleihen , die das entsprechende Bühnen¬
werk nicht hat .

Von allen Werken Shakespeares ist „Ham¬
let * dasjenige , das „von des Gedankens Blässe

am stärksten angekränkelt " ist und bei demdaher das gesprochene Wort — Monolog und
Dialog — der wichtigste Träger der Bühnen¬
wirkung ist Bei keinem anderen Werk ist da¬
her auch das Fluidum der Bühne , der von der
lebendigen agierenden Persönlichkeit aus¬
strahlenden Wirkung auf den Zuschauer und
Zuhörer so bedeutungsvoll , jo so unent¬
behrlich für die angestrebte dramatische Wir¬
kung . Hier sind die Grenzen des Films und
alle technischen Kniffe können sie nicht über¬
winden . Im Gegenteil , man ist befremdet ,wenn man sieht , wie Hamlets Lippen fest ge¬schlossen bleiben , während man hört , wie eine
andre Stimme für ihn spricht Und das geradebei Hamlet,' während z . B. der König Claudius
mit klarer eigener Stimme sein Wesen ein-
durdcsvoller , verständlicher offenbart .

Laurence Olivier als Regisseur hat mit
oft bewundernswerter Erfindungsgabe dem
Verlauf der Handlung wirkungsvolle Effekte
verliehen und eine in ihrer cyklopischenWucht großartige Szenerie gestaltet , in der
man die Gespensterseherei als glaubwürdigzu empfinden vermag . Die Teile sind oft tech¬
nisch vollendet gelungen aber es fehlt doch
eben das geistige Band in der sich über nahe¬
zu drei Stunden hinziehenden Handlung .. Wir
sehen in dem Film die Ballade „Hamlet “ ,wir erleben aber nicht die T r a g ö d i e „Ham¬
let “

, die „den Menschen erhebt , wenn sie den
Menschen zermalmt *. Es wird wohl viel ge¬sprochen in dem Film, sogar Shakespeares ei¬
genen Verse , aber es fehlt gerade das , was der
sterbende Hamlet ausspricht : Der Rest ist
Schweigen! Der Schauspieler Olivier zeigt als
Hamlet viel Aehnlichkeit mit Gründgens Dar¬
stellungsweise . Soweit seine Interpretationdieser wohl problematischsten von Shakespe¬ares Gestalten nicht , durch die bereits ange¬deuteten Schranken behindert war , konnte sie
überzeugen . Auch sonst wurden eindrucks¬
volle schauspielerische Leistungen geboten .Nur Ophelia erzielte ungewollte Heiterkeits¬
ausbrüche, die in diesem Falle aber wenigerzu Lasten der Zuschauer gehen . Ein großarti¬

ges Werk ist dieser Film auf jeden Fall , aber
es ist nicht der „Hamlet “

, der uns von der
Bühne her imvergeßlich ist , denn — er kann
es ja nicht sein.

Staatstheater Karlsruhe
Zur Aufführung von Webers „Freischütz “
Es brauset das Horn, es rauschet der Wald . .Die braven Jägersleut schlagen sich stolz auf

die Brust und trinken immer noch eins. Es geht
ja nichts über die Gemütlichkeit! Da muß soein Jägersbursch seine Agathe durch einen Pro¬
beschuß gewinnen. — Ausgerechnet! — Weil
ihm alles schief geht, schließt er ein Bündnis
mit dem Teufel. Zur Gespensterstunde werden
Freikugeln in der Wolfsschlucht gegossen, denn
dem Zuschauer soll das Gruseln in die Knochen
fahren . „Machen Sie die Augen der Eule tüch¬
tig glühen“

, schreibt Weber dem Bühnenbildner
der Uraufführung , „ordentliche Fledermäuso
sollen umherflattern ; lassen Sie sich’s auf ein
paar Gespenster und Gerippe nicht ankommen !“
— Des betörten Jägers Braut , so hold und fromm,die Ruhe findet sie nimmermehr, denn auf ihr
Herz zielt der Böse . . .

Sogar dem Theaterzettel sieht man's an : in
schwungvoll gotischen Lettern stehet da ge¬schrieben „Der Freischütz“ .

Ein Kinderaiärchen ? Weit gefehlt ! Ein deut¬
sches Märchen? — Ja ! — Wir Deutsche haben
prächtige Märchen. Sie wurden von Erwach¬
senen meist für Erwachsene geschrieben. Wir
lieben nun einmal das Schauerliche, das He¬
roisch-Pathetische und . . . eine gewisse Gewalt¬
atmosphäre. Um unsere Heldensagen steht esnicht besser. Dies alles gehört zur deutschen
Romantik, die sich in den Strom WagnerscherJenseitsverlorenheit ergießen mußte. Es ist Ge¬
schmackssache. ob man sich überwunden füh¬
len will vom „Walten dämonischer Kräfte“

. Wir
empfinden dies als ungesund, da man unserVolk zwölf Jahre lang mit dem faulen Zauberdes tausendjährigen Reiches umgab , ein My¬thos, der sich nicht zuletzt der Mittel der Ro¬
mantik bediente.

Nein, Herr Intendant , das Freischütz-Libretto
riecht etwas muffig . Die Regie scheint dies er¬kannt zu haben , denn die ganze Aufführungwar auf Muffigkeit ausgerichtet .Es ist schade um Webers herrliche Musikmit ihrem liedmäßig-volkstümlichen Ton . Siewirkt weit eindringlicher und stilvoller im Kon¬
zertsaal . - lf -

Spielplan des Badischen Staatstheaters
Montag , 9. 1 . 50, 19.30 Uhr : Sondervorstel¬

lung bei kleinen Preisen 0,60 bis 3,10 DM,zum letzten Male : „Trauer muß Elektra tra¬
gen“

. Eine Trilogie von Eugene O'Neill.
Dienstag , 10. 1 . 50, 19.30 Uhr : Vorstellungfür die Karlsruher Kunstgemeinde , GruppeA , und freier Kassenverkauf : „Cavalleria

rusticana “
, Oper von Mascagni, „Der Ba¬

jazzo“
, Oper von Leoneavallo.

Mittwoch , 11 . 1 . 50, 19.30 Uhr : 9. Vorstel¬
lung der Platzmieto B und freier Kassen¬
verkauf : „Drei Mann auf einem Pferd“ .
Lustspiel mit Musik von Holm und Abbott.

Donnerstag , 12 . 1 . 50, 19 .30 Uhr : 9. Vor¬
stellung der Platzmiete D und freier Kas¬
senverkauf , in Neuinszenierung : „Die to¬
ten Augen“ . Oper von Eugen cfAlbert .

Freitag , 13 . 1 . 5Q, 19.30 Uhr : Vorstellung
für die Karlsruher Kunstgemeinde , Gruppe
B uud freier Kassenverkauf : „Cavalleria
rusticana “, Oper von Mascagni, „Der Ba¬
jazzo“

, Oper von Leoneavallo.
Samstag , 14. 1 . 50, 19.3(1 Uhr : „Die Fiedel»

maus “
, Operette von Johann Strauß .

Sonntag , 15. 1. 50, 11.15 Uhr : 4. Symphonie-
konzert der Badischen Staatakapelle (Vor¬
aufführung ) . Dirigent : Josef Krips . Solist :
Eduard Erdmann (Klavier). — 19 .30 Uhr :
„Die Fledermaus “, Operette von Joh . Strauß .
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Fußball-Resultate
Oberliga Süd:

l . FC Nürnberg — Offenbacher Kickers 3 :0
Stuttgarter Kidcers — FSV Frankfurt 5 :l
VfB Mühlburg — VfR Mannheim l :2
Schw . Augsburg — SpVgg Fürth l :4
Bayern München — Schweinfurt 05 2 :l
Waldhof — VfB Stuttgart l :l

Oberliga West:
Horst/Emscher — Duisburger SV 3 :2
Borussia Dortmund — l . FC Köln . 5 :3
Rhenania Würselen — Schalke 04 2 :2
RW Oberhausen — RW Essen 2 :2

Norddeutsche Oberliga:
Werder Bremen — Hamburger SV l :l
Holstein Kiel — Eintr. Braunschweig l :4
VfL Osnabrück — Göttingen 05 2 :l -
Conc . Hamburg — Arm . Hannover ausgef.
VfB Oldenburg — Eimsbüttel 0 :l
Hannover 96 — Bremer SV 5 :l

Südliga:
Ebingen — Rastatt 3 :0
Villingen — Tübingen 2 :2
Kuppenheim — Hechingen I0 :l
Lahr — Reutlingen 2 :4
Konstanz — Trossingen 5 :2
Friedrichshafen — Schwenningen 3 :2

Nordliga:
Worms — Trier-Kürenz ’

8 :0
Oppau — Andernach 0 :4
Neuendorf — l . FC Kaiserslautern 2 :3
Pirmasens — Ludwigshafen 4 :l
Kim — Mainz 05 l :3
Eintracht Trier — VfR Kaiserslautern l :0
Weisenau — Engers 2 :2

Laudesligen Nordbaden:
Durlach — Feudenheim l :l
Neckarau — Friedrichsfeld 4 :0
Hockenheim — l . FC Pforzheim 0 :0
Rohrbach .— Eutingen 3 :2
Brötzingen — Viernheim 5 :l
Mosbach t - Phönix l :l

Freundschaftsspiele:
Jahn Regensburg — Rapid Wien 3 :3
Eintracht Frankfurt — Austria Wien l :0
BC Augsburg — Austria Wien 2 :2
St. Pauli — FC Saarbrücken 5 :l

Waldhof verschenkte den Sieg

KTV Karlsruhe
Hockey

- TV Germ . Mannheim l :3
Die Bilanz Schalke — Nürnberg weist nun¬

mehr 19 Begegnungen beider Altmeister¬
klubs auf. Zehn Siege für Nürnberg, sieben
für Schalke und zwei Unentschieden ergaben
ein Torverhältnis von 42 :36 für den l . FC
Nürnberg.
’T 'Deir Spieret Alfred Würstel (TuS Förbau) ,
der- den -Schiedsrichterko geschlagen und ei¬
nem Paltzordner etirtge Zähne ausgeschlagen
hatte , wurde zu Gefängnis verurteilt und aus
dem Bayerisechn Fußballverband ausge¬
schlossen .

Die Tabellen melden
Süddeutsche Oberliga

SV Fürth 15 9 4 2 ' 38 :18 22
SV Waldhof 16 7 5 5 32 :28 19
VfB Mühlburg 15 6 5 4 22 :18 - 17
VfR Mannheim 15 7 3 5 26 :24 17
Bayern München 14 7 2 5 29 :25 16
VfB Stuttgart 15 5 6 4 23 :22 16
FSV Frankfurt 34 4 6 4 17 :19 14
Eintracht Frankfurt 15 5 4 6 28 :30 14
05 Schweinfurt 16 5 4 7 20 :20 14
I . FC Nürnberg 14 5 3 6 24 :22 13
Kickers Offenbach 14 5 3 6 23 :28 13
BC Augsburg 14 5 3 6 23 :33 13
1860 .München 15 6 1 8 20 :22 13
Kickers Stuttgart 14 3 6 5 30 :29 12
Schwaben Augsburg 15 5 2 8 17 :32 12
Jahn Regensburg 15 4 OO 8 23 :25 11

f A C Q U E S R O V M A I J

SV Waldhoi — ViB Stuttgart l : l
Waldhof : Vetter; Rößling, Siegel ; Ramge,

Rendler , Kling ; Siffling, Herbold , Lipponer,
Hölzer , Holler .

VfB Stuttgart: Effinger ; Retter , Steimle ; Ot¬
terbach, Ledl, Barufka ; Läpsle , Schlienz, Büh - '
ler , Baitinger , Blessing.

Das war eine andere VfB-Mannschaft aus
Stuttgart als die , die vor drei Wochen auf dem
VfR -Platz mit l :4 unterging. Nicht nur, daß
damals Ledl fehlte und Schmidt im Tor dem
VfR billige Treffer schenkte , auch die ganze
taktische Einstellung dieser VfB-Mannschaft ,
mit der es Waldhof zu tun bekam , war grund¬
sätzlich anders. Mit Ledl und Effinger waren
die wichtigsten Mannschaftsposten im Tor
und als Mittelläuferhervorragendbesetzt . Die
Wiedereinreihung von Schlienz in den Sturm
beflügelte die Aktionen des Angriffs der
Stuttgarter ganz erheblich . Mit zwei sehr ak¬
tiven Außenstürmern , zwei technisch so bril¬
lanten und taktisch einfallsreichen Verbin¬
dern wie Schlienz und Baitinger sowie dem
stämmigen Bühler in der Mitte , wäre der
Sturm des VfB eine scharfe Waffe — wenn
er vorm Tör mehr Durchschlagskraft gezeigt
hätte. Dieses Manko war ein Glück für Wald¬
hofs Abwehr , die in den ersten 20 Minuten
des Spiels den raffinierten Schachzügen des
VfB -Sturmes ziemlich hilflos gegenüberstand .
Einmal war die Querlatte im Wege , und ein¬
mal fand Blessing dicht am Pfosten und nach
Ausfall der gesamten Waldhöfer Abwehr
nicht das weit offene Loch.

Waldhof kann gegen den VfB Stuttgart ein¬
fach nicht mehr gewinnen . Die letzten drei
Spiele gingen alle verloren, und diesmal ver¬
schenkte Waldhof noch in den letzten Sekun¬
den des Spiels den schon gesichert scheinen¬
den Sieg . Während die Stuttgarter in bester
Besetzung antreten konnten , fehlten bei Wald¬
hof Mittelläufer Krämer und der Spielmacher
im Sturm , Fanz . Krämer wäre in dem kampf¬
betonten, harten, wenn auch im allgemeinen
fairen Spiel gegen die kraftvollen Stuttgarter
wohl besser am Platz gewesen als Rendler ,
aber Fanz hätte gegen die überaus harte Ab¬
wehr des VfB wenig ausgerichtet. Der Sieg
war schvn von Anfang an durch die Aufstel¬
lung des Waldhofsturmes in Frage gestellt. So¬
oft Hölzer halblinks spielt , ist er nicht wieder -
zuerkenen. Er verzettelt sich in ganz unnö¬
tige Dribbeleien , wobei er fast stets vom Ball
getrennt wird. Daß Hölzer wieder sein „Ab¬
stauber-Tor " schoß , ändert nichts an seinem
völligen Versagen als Verbindungsstürmer .
Lipponer stand wieder ziemlich allein gegen
die starke Abwehr der Stuttgarter, denn Hol¬
ler konnte sich am linken Flügel kaum durch¬
setzen , während Siffling langsam wieder in -}
sein altes Können hineinwächst . Waldhof
hatte trotzdem die besseren ünd zahlreicheren
Torchancen , aber es wollte nichts glücken .
Effinger iri Stuttgarter Tor hiSTf öihfaitf alles .
Der einzige Schnitzer , der ihm unterlief, als er
einen scharfen Schuß Sifflings Wieder aps den
Händen lassen mußte , führte zuWaldhofs Füh¬
rung. Stuttgarts Hintermannschaft die aller¬
dings wiederholt zu hart hineinstieg , war der¬
jenigen Waldhofs an Sicherheit und Kaltblü¬
tigkeit weiter über, vor allem Ledl, Retter und
Barufka machten dem Waldhofsturm das Le¬
ben schwer . Die Abwehr Waldhofs war an¬
fänglich sehr unsicher . Kling hat nachgelas¬
sen , Rendler griff nicht entschlossen genug
ein und Ramge ist noch sehr langsam . Allein
Siegel war im ganzen Spiel zuverlässig und si¬
cher . Daß der Waldhofsturm aus einem vollen
Dutzend von Eckbällen nichts herausholte , ist
auch bemerkenswert. Wenn eine Mannschaft
sich noch in den letzten Sekunden des Spiels
von einem bereits abgekämpften Gegner über¬
rumpeln und den Sieg entreißen läßt , so ist
das kein gutes Omen für die Rückrunde

Das Spiel war überaus spannend und
brachte vor beiden Toren eine Reihe drama¬
tischer Szenen . Nachdem der »VfB zuerst do¬

minierte , aber sich mit einem Lattenschuß zu¬
frieden geben mußte und Blessing dicht am
Pfosten die beste Chance ausgelassen hatte,
kam Waldhof besser auf , aber auch Hölzer
vergab unmittelbar vor der Pause eine ganz
große Gelegenheit , als ihm Herbold den Ball
dicht vorm Tor schußgerecht serviert hatte.
Eine Viertelstunde nach der Pause kam Wald¬
hof zum Führungstor, als Siffling scharf aufs
Tor geschossen hatte und Hölzer den Abpral¬
ler rasch ausnutzte . Es gab hüben und drüben
noch günstige Gelegenheiten zur Aenderung
des Resultats . Als die Stuttgarter gegen
Schluß doch abgekämpft zu sein schienen , galt
Waldhofs Sifeg als gesichert. Da lenkte Kling
den Ball in das vorzeitig von Vetter verlas¬
sene eigene Tor. Während die Stuttgarter sich
noch freuten über den nicht mehr erhofften
Punktgewinn , ertönte der Schlußhfiff.

Neckarau startet zur Meisterschaft
VfL Neckarau— Germania Friedrichsfeld 4 :0

Der Herbstmeister der badischen Landes¬
liga hatte nicht sonderlich Mühe, die Fried¬
richsfelder niederzuhalten. Mit einer feinen
geschlossenen Mannschaftsleistung wurden
die Gäste ausgespielt. Ihrem famosen Tor¬
hüter Brümmer war es zu verdanken , daß
die Niederlage nicht höher ausfiel. Mitun¬
ter hielten die Gäste die Partie ausgeglichen
mußten sich aber dem technischen Plus der
Platzherren bald beugen. Trotz der 4 :0-
Niederlage bot die Hintermannschaft der
Friedrichsfelder eine gute Leistung. Dage¬
gen enttäuschte der Sturm und fand sich nicht
zu einer geschlossenen Leistung. Die Platz¬
herren hatten kaum einen schwachen Punkt
aufzuweisen, überragend waren Mittelläu¬
fer Jennewein und K . Gramminger im
Sturm. Nach zeitweiser drückender Ueberle-
genheit fielen durch Preschle, K. Gram¬
minger, Balogh und wiederum K. Gram¬
minger die Tore nach zwingenden Kom¬
binationen.

Landesliga Südbaden
Blau-Weiß Freiburg — ASV Freiburg l : l
Trotz schlechter Platzverhältnisse zeigten

beide Mannschaften in diesem Lokaltreffen
gute Leistungen . Es wäre ein schönes Spiel
geworden , wenn der Schiedsrichter Hoffmann
aus Offenburg seiner Aufgabe besser gewach¬
sen gewesen wäre. Der Sturm des ASV zeigte
immer noch die bisherigen Schwächen und
mangelnde Durchschlagskraft vor dem Tore.
Infolgedessen gelang es der sehr gut aufgeleg¬
ten Verteidigung von Blau-Weiß , bis zur
Pause das Spiel torlos zu halten. Bereits zwei
Minuten nach Seitenwechsel schoß Gräber das
Führünäktor, aber/ ’bereits eine Viertelstunde
später konnte Brummer mit schönem Schuß
den Ausgleich erzielen, wobei es dann bis zum
Schluß blieb .

Das war Waldhofs Führungstor ! Torwart Effinger, am Boden liegend , streckt vergeblich
die Hand nach dem Bail, Hölzer, durch Stuttgarts Mittelläufer Ledl fast verdeckt , hat

das Leder bereits in die Maschen gesetzt

Der VfR siegt in Mühlburg
VIB Mühlburg — VfR Mannheim l :2

Der deutsche Meister wartete wieder einmal
mit einer Leistung auf, die seinem Titel Ehre
und vielen Toto-Freunden einen dicken Strich
durch die . Rechnung machte . Den Ausschlag
für den Sieg des VfR gab seine stabile Hinter -
manschaft , in der besonders . die Läuferreihe
mit Müller , Maier und dem überragenden
Keuerleber die des Gegners , trotz Gärtner,
übertraf. Die Mühlburger hatten in der Ver¬
teidigung für den immer noch nicht spielfä¬
higen Hauer den Ersatzmann Fischer einge- ,
stellt, der nicht ganz mitkam . Das sehr inter¬
essante Spiel brachte vor beiden Toren span¬
nende Momente . Der Mittelstürmer des - VfR ,
L ö 11 k e , der immer mehr zu seiner frü¬
heren Form aufläuft , konnte bereits nach
zwanzig Minuten das Führungstor erzielen .
Erst kurz vor der Pause kam Mühlburg durch
G r o h s zum Ausgleichstreffer . In der zweiten
Halbzeit entwickelte sich ein überaus drama¬
tisches Ringen um das Siegestor . Zuerst
schien Mühlburg das Glück zu Winken, als
Dannenmaiör eine Viertelstunde vor Schluß
ein Tor schoß. Der Schiedsrichter gab das
Tor jedoch nicht und 5 Minuten vor Schluß
war es dann Islacker , der das Siegestor des
VfR erzielte . „ . . . .

Oberliga Südwest
Worm . Worms 15 14 1 0 54 :7 29 :1
1 . FC Kaisersl. 13 12 0 1 77 :11 24 :2
TuS Neuendorf 13 10 0 9 42 :13 20 :6
FK Pirmasens 13 8 1 4 31 :20 17 :9
Phönix Ludwigsh . 14 8 1 5 36 :32 17 :11
SpVgg . Andern. 13 1 5 35 :23 15 :11
ASV Landau 13 5 4 4 24 :35 14 :12
VfL Neustadt 13 5 3 5 28 :27 13 :13
VfR Kaisersl. 15 6 1 8 34 :29 13 :17
FSV Mainz 05 13 5 2 6 21 :32 12 :14
Eintracht Trier 14 4 1 9 25 :39 9 :19
FV Engers 14 3 3 8 23 :51 9 :19
ASV Oppau 14 3 2 9 14 :40 8 :20
FSV Trier-Kürenz 13 Ou 3 8 22 :39 7 :19
SpVgg . Weisenadu 14 0 6 8 23 :44 6 :22
TfR Kim 14 2 1 11 15 :62 5 :23

M annschaftsringen
Meisterhafter Ringersieg des KSV 1884
Bei den ersten Verbandskämpfen der ba¬

dischen Oberliga im Mannschaftsringen im
neuen Jahre brachte KSV 1884 Mannheim
es fertig auf eigener Matte den KSV Wie¬
sental mit 6 :2 Punkten zu besiegen. Es war
der erste Punktgewinn in dieser Saison für
die Mannheimer. Die Wiesentäler kamen
lediglich durch Grund und Rolli zu zwei
Zählern durch Fallsiege, während auf sei¬
ten der Mannheimer Heftel, Schnell , Maier,
Lang , Hagner und Dabrowski für den 6 :2-
Erfolg Sorge trugen.

Die „Eiche - Staffel “ aus Sandhofen
hatte ebenfalls auf eigener Matte gegen die
Brudisaler Germanen einiges gut zu ma¬
chen , denn das 4 :4-Vorkampfergebnis lag
den Männern um Robert Rupp noch schwer
im Magen . So aber war diesmal alles auf
Draht und die Sandhöfer . siegten ganz nach

Beheben. Lautenschläger rettete für die
Bruchsaler lediglich den Ehrenpunkt, wäh¬
rend die gut disponierenden Sandhöfer
durch Maslack , Götz , Weber , Müller, Ignor,
Rupp und Litters ihren zahlenmäßig hohen
Erfolg festigten und dadurch sich gleich
zeitig revanchiert haben. '

Hart auf hart ging es audi in Ketsch
her , wo die dortige SpVgg dem KSV Kirr¬
lach lediglich einen Punkt abknöpfen
konnte. Das dadurch zustandegekommene
4 :4-Resultat entspricht aber den beider¬
seits gezeigten Leistungen voll und ganz .
K. Martus, Lohr, L . Martus und Heger wä¬
ren dabei mit drei Fallsiegen und einem
Punktsieg erfolgreich , während die einhei¬
mischen Ketscher durch Kurz, Huber, Ju¬
lius Eppel und Werner Rohr es jeweils
zu zwei Fall- sowie zwei Punktsiegen
brachten.

Die vierte Begegnung zwischen dem Ta¬
bellenführer ASV Feudenheim und dem
Neuling ASV Heidelberg endete ebenfalls
mit einem 7 :l -Resultat zugunsten der Feu-
denheimer. Der Kampf lief aber schon von
vornherein unter Protest, da der neutrale
Mattenleiter nicht erschienen war. Dadurch
wurde diese Begegnung als Freundschafts¬
kampf ausgetragen ünd nicht in der Tabelle
gewertet . Die Heidelberger kamen im üb¬
rigen schwer unter die Räder und ledig¬
lich der Mittelgewichtler Böhm rettete den
Ehrenpunkt mit einem Fallsieg über Moritz .
Die Feudenheimer stellten durch Freuden-'
berger , Edelmann, M. Spatz, Ries , E . Spatz,
Brunner und Brugger ihren hohen 7 :l-Sieg
sicher.

Die Tabelle hat nun folgenden Stand:
K . S. U. N. V.P. MJ>.

ASV Germ. Bruchsal 11 2 1 8 34 :54 5
RSC Eiche Sandhof. 10 8 1 1 56 :24 17
ASV Feudenheim 9 8 0 1 47 :25 16
SpVgg 98 Brötzingen 10 7 2 1 50 :30 16
SpVgg Ketsch 9 5 1 3 36 :36 11
KSV Kirrlach 10 4 2 4 40 :40 10
KSV Wiesental 11 4 2 3 42 :46 10
ASV Heidelberg 10 3 0 7 34 :46 6
ASV Lampertheim 8 1 1 6 26 :38 3
KSV 1884 Mannheim 8 1 0 7 19 :45 2

VERLAG VOLK UND WELT BERLIN

12 . Fortsetzung
„Sicher bist du nicht krank “

, fiel Bienaime
ein. „Hat man jemals einen frischeren Bur¬
schen gesehen? Delira, wirst du ihn wohl
endlich einmal in Ruhe lassen? Und wenn
ich auch mal reden wollte? Ich würde sagen :
wer hat ihm beigebracht, mit der Hacke und
der Baumsäge umzugehen , zu jäten , zu
pflanzen und sogar Fallen zu bauen, um Vö¬
gel zu fangen? Ich würde da kein Ende
finden.

Er zündete seine Pfeife mit einem Span
an.

„Bist du fertig mit Essen ? “ fragte Delira .
„Ich bin voll bis oben hin.“
Bienaime log : der Hunger wühlte in seinem

Magen , aber Delira hatte noch keinen Bis¬
sen gegessen , und es war nicht mehr viel
im Topf geblieben .

Wie es seine Gewohnheit war , zog er den
Stuhl zum Baum , mit dem Blick auf die
Landstraße . Die Sonne kroch über seine
Füße, aber der Kopf war in der Kühle des
Schattens.

Delira berührte demütig Manuels Arm:
„Verzeih , mein Sohn , ich sage : verzeih mein
vieles Klagen. Es ist grundlos, aber ich habe
mir so große Sorge um dich gemacht , daß
mein Kopf leerläuft , das dreht sich und
dreht sich , — es ist eine richtige Sorgen¬
mühle. Wenn du -fortgehst, um durch die
Berge zu streifen, — was suchst du da? Das
ist ein Geheimnis. Seh ich dich hinter den
Bayahondas verschwinden, bleibt mir plötz¬
lich das Herz stehen: wenn er nun nicht wie¬
derkommt, wenn er fortgeht für immer?
Ich weiß sehr wohl , daß das nicht so ist,
aber ich bitte die Engel und die Heiligen , als
ob eine Gefahr über dir schwebte , und in der

Nacht wache ich auf und öffne die Tür zu
deinem Zimmer und sehe dich liegen: er
schläft, er atmet , er ist da , ich danke dir,
heilige Jungfrau , Wundertäterin. Das kommt,
mein Junge , weil du mein Einziges auf der
Erde bist , du und mein Alter, Bienaime,
so ungemütlich er auch manchmal ist. der
arme Kerl .“

Manuel streichelte ihre Hand . Er war tief
bewegt.

„Sorge dich nicht um mich , hörst du,
Mama , ich werde dir bald eine große Neuig¬
keit verraten , hörst du, Liebste? Ich sehe
gequält aus, weil ich jeden Tag das Ereig¬
nis erwarte und ich bin ungeduldig .“

„Welche Neuigkeit, welches Ereignis , wo¬
von sprichst du denn? “

■Tis ist noch zu früh , darüber zu sprechen .
Aber du wirst sehen — es wird eine große
Freude werden.“

„Hast du dir ein Mädchen ausgesucht? Ay,
Manuel, es wird Zeit für dich einen Haus¬
stand zu gründen , und zwar mit einem ernst¬
haften und arbeitsamen Mädchen , nicht
mit einem von diesen leichtfertigen Din¬
gern, wie sie jetzt in der Stadt herumlaufen.
Wie oft habe ich mir nicht schon gesagt: Ich
habe nicht mehr lange zu leben, werde ich
sterben müssen, ohne Kleine von meinem
Kleinen gesehen zu haben? Sag mir . ihren
Namen, denn ich hab‘s doch erraten , nicht?
Ist es Marielle, nicht ? Dann : Celina die
Tochter von Clairemise, sie ist auch ein
sehr ehrbares Mädchen .“

Weder ,die eine, noch die andere, Mutter, —
das ist ’ nicht die große Neuigkeit . Das
heißt . . .“

„Das heißt . . . .?“
„Das könnte auch sein , und es ist sogar

sicher, daß die beiden Dinge Zusammen¬
hängen wie Baum und Liane, aber frage midi
nicht, Mama ; bei aller -Ehrfurcht, die ich dir
schulde , das ist aus verschiedenen Gründen
noch ein Geheimnis.“

„Nun hast du gar noch Geheimnisse vor
deiner alten Mutter !“

Sie war enttäuscht und etwas gekränkt.
„Und wie ist dieses Mädchen , es ist dodi

hoffentlich keine Zierpuppe?“
■Fis ist eine Negerin, die im ganzen Land

nicht ihresgleichen hat .“
„Wie ist ihre Farbe? Ist sie ganz schwarz

oder nur so rötlich?“

„Ganz , ganz sdiwarz . Aber du wirst midi Maisfeld , die Blätter von Tau überrieselt ,
noch fragen, ob sie große Augen hat oder die Aehren so geschwollen , daß sie die
nicht , die Nase so oder so, und wie groß sie Hülsen sprengten, aus denen die Kömerrei -
ist, und ob fett oder mager , ob sie lange hen herauszulachen schienen .
Zöpfe trägt oder kurze Haare, und dann wirst t Delira wusch das Geschirr auf. Und sie
du dir daraus ein Bild machen können, sang — ihr Lied war wie das Leben, womit
als ob sie leibhaftig vor dir stünde.“ Er ich sagen will, daß es traurig war : sie kannte
lachte : „Ja , Muttchen, du bist ganz ge- keine anderen. Sie sang nicht laut , und das
rissen.“ Lied hatte keineWorte. Sie sang bei gescfalps-

„Gut, gut “ , sagte Delira und tat, als ob senem Mund, und es klang wie ein Seufzen,
sie böse wäre, ich sage mir ja schon : halt und dabei war ihr Herz doch beruhigt , nach-
den Mund , ich will nichts wissen, ich mische dem sie mit Manuel gesprochen hatte , aber
mich in nichts. Machen Sie , daß Sie fort- es kannte keine andere Sprache als diese
kommen , Musieh , ich muß aufwaschen.“ schmerzliche Klage, aber das war eben so,

Aber man
'

sah daß die Sache sie be- sie sang ’ wie Negerinnen singen. Das Leben
schäftigte und beglückte. Und Manuel legte maiTefn̂ Schluchzl̂ nnterdrüSt 1’
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recht gewohnt war , es hören zu lassen; da ?
Leben ist nicht sehr heiter für sie - nein , J ™ S
sie hatte nie Zeit gehabt, es abzunutzen —, ^ph
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pc war fricrh wip Her ( rp«;anff pinp^ Voffpl «; in sau die Hinge , in einem rosigenbesang eines Vogels in Licht ) in einem Strahlenkranz der Freude ;
t „7 . er sagt, daß das Leben dazu da ist, daß alle

„Sollte man nicht meinen, das ist ein Menschen , alle Neger , gesättigt und zufrieden
Liebespaar? “ rief Bienaime aus. sind ; -vielleicht hat , er recht : die Tage ver-

Seine erhobenen Arme riefen den Himmel gehen , und es wird ein Tag kommen, der das
zum Zeugen an . wahr machen wird, aber inzwischen ist das

„Eben hat sie noch gewinseit, und nun Leben eine Kasteiung, ja . so ist es wahrhaftig ,
lacht sie. Kinder, was ist das für ein The- das Leben .
ater . Es heißt, die Frauen sind wetterwen- Schon lange schien alles eingeschlafen, und
disch . Aber das stimmt bei uns nicht , ich nur das Lied wiegte das Schweigen ein —
wünschte, hier würde sich das Wetter wen - das Schweigen , das nur Schlaf der Geräusche
den , und wir .würden nach all der Trockenheit ist.
einen tüchtigen Regen kriegen .“ Aber die aufgeregte Stimme des Simidors

Er zog an seiner Pfeife. weckte Bienaime.
„So ein verfluchtes Wetter wie jetzt habe „Bienaime. holla , Bienaime, ich bringe

Neuigkeiten “ , sagte er.
Üer Alte gähnte , rieb sich die Augen und

ich noch nicht erlebt “
Die nackte Fläche des schieferfarbenen

Himmels strahlte hartes Sonnenlicht zu- klopfte seine Pfeife . au.s.
rück . Die ermatteten Hühner suchten den „Wieder neue Klatschereien, die du mir
Schatten aut Der kleine Hund schlief , mit erzählen .willst. Wenn deine Beine so flink
dem Kopf zwischen den Pfoten . Man konnte wären wie deine Zunge, dann würdest du
seine Knochen zählen. Wenn die Menschen den Weg von hier nach Port-au-Prince im
schon fast nichts mehr zu essen haben, dann Handumdrehen machen .“
seht euch mal erst die Hunde an.

*
„Nein , was ich dir sage , ist wahr wie der

Bienaime schloß die Augen, er hielt noch liebe Gott ; Saint-Julien ist fortgegangen und
die ausgegangene Pfeife fest, aber sein Gevatter Loctama auch,“
Kopf hatte sich zur Seite geneigt; er glitt „Na schön, sie werden schon wiederkom-
in den dumpfen Schlaf, der in jetzt zu jeder men ; das Pferd \yeiß schon , wie lang seine -
Stunde des Tages überfiel und der immer den Leine ist.“
gleichen Traum brachte : ein unendliches „Aber sie sind ganz richtig fortgegangen.

Erzulie, die Madame von Saint-Julien , be¬
stätigt es , daß sie bei Grand Bois über die
Grenze gehen wollen , um zu versuchen, im
Gebiet von St. Dominique Arbeit zu finden .
Das arme Weib weint und klagt. Es wird
bald kein Tropfen Wasser mehr Jn ihrem
Körper sein. Saint-Julien hat sie mit sechs
kleinen Kindern zurückgelassen. Was soll
man auch machen , diese Dürre nimmt einem

. allen Mut, und es gibt Leute, die skh nicht
damit zufriedengeben, einfach umzukommen .
Sie verlassen lieber das Land ihrer Väter
und suchen das Leben in der Fremde. Und
Charite , die Tochter von Sylvina , ist auch
fort .“

„Ist ja nicht möglich !“
„Doch , das ist so, und andere werden ihr

sicher folgen. Sie ist in die Stadt gegangen .
Und wie wird sie da enden ? In Sünde und
schlechten Krankheiten . Aber besser-häßlich
als tot , sagt das Sprichwort. Und wir werden
alle sterben , wenn' s so weitergeht. Für mich

. verlange ich nichts mehr : ich bin alt , ich
habe mein Leben gelebt. Und wozu noch
leben, wenn ich nicht mehr meine Trommel
umhängen und mit meinem Gesang die Ar¬
beit anführen kann und hinterher meinen
Teil Clairin trinken ? Ich war dazu geboren
— mit Fingern wie Trommelschlegel und
einem Nest voll singender Vögel statt des
Gehirns. Also , frag ich dich, wozu leb ich
noch? Meine Rolle ist ausgespielt.“

Er hatte ein bißchen getrunken, der gute
Simidor, und nun hatte er das heulende
Eiend.

„Jesus Maria“
, seufzte Delira, „wenn die

Jungen fortgehen, wer soll dann unsere alten
Knochen begraben, damit sie am Tage des
Jüngsten Gerichts beisammen sind zwischen
Satan und dem Himmlischen Vater?“

„Mach mich nicht verrückt, Delira“ . knurrte
Bienaime. „Und der liebe Gott wird böse
werden, wenn er hört wie du seinen Namen
für ein Ja und Nein mißbrauchst.“

Er wendete sich zu Antoine.
„Man muß sie am Fortgehn hindern. Unser

Boden hat uns Generationen hindurch er¬
nährt . Er ist noch gut, er braucht nur ein
bißchen Waser. Sag ihnen, daß Regen kom¬
men wird : sie sollen nur noch ein Weilchen
Geduld haben. Nein , besser, ich spreche sel¬
ber mit ihnen.“
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